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S ca 5.gebe geſtattet

vUeher die Wirkungen der Zündholzſteuer,

mit der der ſchwarze Block das deutſche Volk geſegnet
hat, ſchreibt die „Natl. Korreſp.

Dieſe unbedachte Geſetzklitterung hat zur Folge
gehabt, daß die deutſchen Zündholzfabriken in die
allerſchwerſte Bedrängnis geraten ſind und einer
noch ſchwereren Kriſis entgegenſehen. Mit Annahme
dieſes Geſetzentwurfes hat ſich eine lebhafte Nachfrage
nach Zündhölzern entwickelt, ſo zwar, daß Private,
der geſamte Zwiſchenhandel, ja ſelbſt königlich
preußiſche Behörden mit großer Beſchleunigung ihren
Bedarf an Zündhölzern vor Jnkrafttreten des Geſetzes
für längere Zeit ſich zu ſichern trachten. Die Folge
iſt, daß die deutſchen Zündholzfabriken dieſer ge
ſteigerten Nachfrage unter Erfüllung ihrer bis Ende
des Jahres auf Abruf laufenden vertraglichen Ver
pflichtungen nicht mehr gerecht zu werden vermögen.
Sie greifen daher jetzt ſchon auf die ausländiſche
Zündholzfabrikation zurück und ſuchen je nach der
örtlichen Lage ſich aus Holland, Dänemark, Schweden
und Oſterreich zu verſorgen. Gutes deutſches Geld
geht alſo in erheblichen Beträgen an das Ausland
verloren. Für die heimiſche Induſtrie bedeutet das
Entgang an Verdienſt für den Unternehmer und an
Arbeitslohn für die deutſchen Arbeiter. Daß die
ausländiſchen Zündholzfabriken auch für ihren Teil
dieſe Konjunktur ausnutzen und ſelbſtändig ihre Ware
auf den deutſchen Markt werfen, iſt nur natürlich.
Die mit 1. Auguſt auf ausländiſche Zündwaren ein
tretende Erhöhung des Einfuhrzolles von 10 Mk. auf
30 Mk. kommt nicht nur zu ſpät, ſondern ſie genügt
auch keineswegs, um die Uberflutung des deutſchen
Marktes mit ausländiſchen Zündhölzern hintenanzu
halten. Denn ſelbſt der Schutzzoll von 30 Mark
wird es, nach Ausſage von Sachverſtändigen, den
ausländiſchen Fabriken immerhin noch ermöglichen,
in den Monaten AuguſtSeptember ihre Waren mit
Nutzen nach Deutſchland hineinzuwerfen. Hier tritt
alſo die „Leichtfertigkeit“ der Geſetzgebungskunſt des
ſchwarzen Blocks in erſchreckendem Maße zutage, wo
bei nur das eine erſtaunlich bleibt, daß der Bundesrat
ohne nähere Prüfung der Verhältniſſe dieſem Geſetze
zugeſtimmt hat. Jm Augenblick häufen ſich bei den
Jnhabern deutſcher Zündholzfabriken die Klage
androhungen von ſeiten aller derjenigen, die jetzt
plötzlich Erfüllung der bis Ende des Jahres laufenden
Vertragsabſchlüſſe von den Fabriken fordern, die dieſe
ſchlechterdings nicht einzulöſen vermögen. Die
weitere, im höchſten Grade beklagenswerte Folge wird
ſein, daß mit dem I. Oktober eine völlige Stagnation
in der Zündholzfabrikation eintreten muß. Das wird
Arbeiterentlaſſungen zur Folge haben, die
z B. bei dem Jnhaber einer Fabrik der
180 Arbeiter beſchäftigt, ab 1. Oktober
nach ſeiner eigenen Mitteilung ſich auf
etwa 60 zu entlaſſende Arbeitskräfte be
laufen wird. Ob ſich nicht noch mehr Ent
laſſungen daran anſchließen werden, hängt im weſent
lichen davon ab, ob nach dem 1. Oktober die Fabriken
bei mäßigem Umſatz ſolange auf Arbeiten finanziell
imſtande ſind, bis die unausbleibliche Kriſis über

wunden iſt. Eine ſolche Geſetzgebung nennen wir
„leichtfertig“ und werden in dieſer unſerer Auffaſſung
durch keinerlei noch ſo tönende Phraſen beirrt werden
können.

Der agrariſche Graf Gchwerin-Löwitz
und ſein Wahlkreis.

Jm „Demminer Tageblatt“ hat Graf Schwerin
Löwitz verſucht, die Haltung ſeiner Fraktion im Reichs
tage zu rechtfertigen. Es iſt bei dem Verſuch ge
blieben. Jetzt wird nun in demſelben amtlichen Organ
im Namen der nationalliberalen und liberalen Vereine
des Wahlkreiſes Anklam Demmin eine Entgegnung
veröffentlicht, die die mageren Entſchuldigungsgründe
des Löwitzer Grafen völlig abtut. Da die Herren
Konſervativen überall im Lande mit derſelben Recht
fertigungsliſte“ anrücken, iſt es ganz nützlich, einige

deniensta

Hauptpunkte der liberalen Gegenerklärung wiederzu
geben. Es wird darin u. a. feſtgeſtellt

Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß die links
ſtehenden Blockparteien bei den Verbrauchsſteuern
völlig verſagten. Der liberale Flügel des Blockes war
vielmehr bereit, das ſchwere Opfer ſeiner Uberzeugung
zu bringen und bis zu 400 Millionen neuer indirekter
Verbrauchsſteuern zu bewilligen, wenn allgemeine
direkte Beſitzſteuern durchgeführt würden, als welche
bei der Stellungnahme der Verbündeten Regierungen
allein die Erbſchaftsſteuer in Betracht kam, und wenn
bei der Branntwein- und Tabakbeſteuerung den be
rechtigten Wünſchen Rechnung getragen würde. Es
iſt eine Jrreführung der öffentlichen Meinung, zu be
haupten, daß die ſchließlich von dem agrariſch ultra
montanen Block angenommenen Verbrauchsſteuern den
Steuerprojekten der Regierung entſprochen hätten,

im Gegenteil: die Anträge des linken Blockflügels
ſtanden der abgeänderten Regierungsvorlage ſehr
viel näher, als die endgiltigen Beſchlüſſe der neuen
Mehrheit.

Wir ſind allerdings der Meinung, daß den Jnte
reſſen des Reiches mehr damit gedient geweſen wäre,
wenn der nur durch die Hartnäckigkeit der Konſer
vativen ausſichtslos gewordene Verſuch einer Finanz
reform im Rahmen des bisherigen Blockes wiederholt
und nicht dieſe Finanzreform zuſtande gekommen
wäre, die den Beſis nur in durchaus einſeitiger und
unzureichender Weiſe zu den erhöhten Steuerleiſtungen
heranzieht.

Wenn Graf Schwerin behauptet, daß Fürſt Bülow
wegen der Ablehnung der Erbſchaftsſteuer allein ſeine
Entlaſſung nie genommen hätte, wenn nicht durch das
völlige Verſagen der Linken bei der poſitiven Mitarbeit
in der Finanzreform der Block geſprengt und dadurch
die Mitwirkung des Zentrums unentbehrlich geworden
wäre, ſo ſteht dem die Ausſage des Fürſten Bülow
entgegen, der ausdrücklich geſagt hat: „daß, wenn die
Haltung der Konſervativen eine andere geweſen wäre,
die Finanzreform in einer nicht nur quantitativ, ſondern
auch qualitativ befriedigenden Weiſe vhne Sprengung
des Blocks, ohne Wechſel in der Regierung ſehr wohl
zuſtande kommen konnte.

Die Verantwortung für das Scheitern einer ge
rechten, den Beſitz genügend belaſtenden Finanzreform,
für das Auferlegen neuer volksfeindlicher, in Gemein
ſchaft mit dem Zentrum und den Polen beſchloſſenen
Steuerlaſten und für den Abgang des Fürſten Bülow
trägt vor der Mehrheit des deutſchen Volkes und vor
der Geſchichte die konſervative Parteileitung, tragen
Herr Graf Schwerin und ſeine Fraktionsgenoſſen.

Hoffentlich findet dieſes gemeinſame Vorgehen aller
Liberalen auch in anderen Wahlkreiſen Nachahmung.

Ueber Weſen und Ziele des Hanſa- Bundes

veröffentlicht in der „Deutſchen Wirtſchaftszeitung“
der Leiter des Hanſa Bundes, Herr Geheimrat Rießer,
an hervorragender Stelle einige Bemerkungen, welche
beſtimmt ſind, Mißverſtändniſſen inbezug auf die Ziele
des Bundes entgegenzutreten. Dieſe Bemerkungen
lauten wie folgt

I. Der HanſaBund iſt eine wirtſchaftliche
Vereinigung mitgewiſſen, durchſeinwirt
ſchaftliches Programm bedingten poli
tiſchen Zielen (ſ. Nr. 3 Abſ.), aber nicht eine
politiſche Partei Er ſtellt ſich daher auch nicht
in die Dienſte irgend einer beſtimmten
politiſchen Fraktion, darf nicht von einer ſolchen
abhängig werden und ſich nicht mit einer ſol
chen üdentifizieren. Dagegen wird und muß er
ſelbſtverſtändlich bemüht ſein, in ſteter Fühlung
mit allen Parteien zu bleiben, welche den Zwecken und
Zielen des HanſaBundes freundlich gegenüberſtehen.

2. Jm HanſaBund iſt kein Raum für eine Betäti
gung konfeſſionellerJntereſſen oder für die Aus
tragung konfeſſtoneller Gegenſätze. Wer etwa lediglich
auf Grund von Erwägungen, die auf konfeſſtonellem
Boden liegen, dem Bunde beitritt oder andere zum
Beitritt auffordert, verkennt die Ziele des Bundes

36. Jahrg.
ebenſo wie der, welcher ihm aus konfeſſionellen Gründen

fern bleibt. Der Hanſa Bund ſteht jedem, ohne
Unterſchied des religiöſen und politiſchen
Bekenntniſſes, offen, der die Ziele des Bundes zu
den ſeinigen macht.

3. Der Hanſa-Bund bekämpftdie Landwirt
ſchaft als ſolche in keiner Weiſe und ſteht
derLandwirtſchaftnichtfeindlich, ſondern
freundlich gegenüber. Es gibt keinen vernünf
tigen Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden oder Kaufmann
in Deutſchland, der nicht wüßte, daß die Landwirt
ſchaft einer unſerer wichtigſten Berufsſtände iſt. „Jch
ſelbſt“, ſo ſchreibt Herr Rießer, „habe es deshalb als
Vorſitzender der Berliner Abwehrverſammlung vom
12. Juni 1909 für meine Pflicht gehalten, „ſelbſt in
dieſer Stunde des Zorns und der Erbitterung“ die
programmatiſche Erklärung abzugeben, daß ſich Ge
werbe, Handel und Jnduſtrie Deutſchlands ſchon
lange zu der Kberzeugung durchgerungen haben, daß
ſie im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft verpflichtet
ſind, einem für die letztere ſo überaus wichtigen Stande,

der deutſchen Landwirtſchaft, jede nur irgend mit
dem Wohl des Ganzen verträgliche Er
leichterung und Förderung angedeihen zu
laſſen. Auf der anderen Seite ſind Gewerbe, Handel
und Induſtrie Deutſchlands mit Recht auch davon
durchdrungen, daß weder ihnen noch der Landwirtſchaft
eine Vorhereſchafe im Staate gebührt, daß aber
ſie, die heute zuſammen einen viel erheblicheren Pro
zentſatz der erwerbtätigen Bevölkerung Deutſchlands
als die Landwirtſchaft darſtellen, einen begründeten
Anſpruch auf die Mitherrſchaft im Staate und
zwar in deſſen Verwaltung, Geſetzgebung und
Leitung erheben dürfen, und daß, wie ich in jener
Verſammlung gleichfalls hervorhob, „der Staat nur
gedeihen kann, wenn das suum cuique die eiſerne
Grundlage auch ſeiner Wirtſchaftspolitikbildet“.

4. Auch dem Einwande, daß der Hanſa- Bund keine
genügend breite Grundlage beſitze, indem er
ſich im weſentlichen auf die in Gewerbe, Handel und
Induſtrie erwerbstätigen Perſonen beſchränke, iſt in
zwiſchen durch die Satzungen erfreulicherweiſe ein Ende
bereitet worden. Denn in dieſen einſtimmig, alſo
von ſämtlichen Richtungen in Gewerbe, Handel und
Induſtrie angenommenen Satzungen heißt es nunmehr,

daß als Mitglieder auf genommen werden
können auch FreundevonGewerbe, Handel
und Jnduſtrie, wenn ſie mit den ſatzungsmäßigen
Zielen und Beſtrebungen des Hanſa Bundes einver
ſtanden ſind. Es können nunmehr alſo die weiteſten
Kreiſe Deutſchlands mit dem gleichen Jahres
beitrag, den auch die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden
zahlen, alſo mit mindeſtens 3 Mk. dem Hanſa Bunde
beitreten, und zwar nicht nur phyſiſche Perſonen aus
allen Berufen und Ständen, ſondern auch juriſtiſche
Perſonen, wie öffentliche Korporationen jeder Art, Ge
meinden, Handels, Gewerbe und Handwerkskammern
u. dergl. mehr, wirtſchaftliche Verbände und Vereine
werden in der Verwaltung des Hanſa Bundes ver
treten ſein, ſollen aber als ſolche (mit Ausnahme der
Jnnungen) nicht Mitglieder werden, vielmehr mit aller
Kraft den Beitritt ihrer ſämtlichen Mitglieder zum
HanſaBunde veranlaſſen.

5. Der Hanſa Bund will und darf nicht ein
greifen in den Tätigkeitsbereich und in die
Selbſtändigkeit der beſtehenden wirt
ſchaftlichen Vereine und Verbände, welche
nach wie vor die Sonderintereſſen der in ihnen ver
einigten Einzelgruppen zu vertreten haben. Die Auf
gaben des HanſaBundes gehen über die der beſtehen
den wirtſchaftlichen Verbände zur Wahrung von
Ein zelintereſſen weit hinaus.

Politische Clebersicht.
Frankreich. Das neue franzöſtſche Kabinett iſt

nun, wie ſchon in voriger Nr. gemeldet, durch Briand ge
bildet worden. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Präſidium,
Jnneres, Kultus, Briand. Juſtiz Barthou. Außeres
Pichon, Finanzen Cochery, Unterricht Doumergue,
Offentliche Arbeiten, Poſt und Telegraphie Millerand,



Handel Dupuy, Ackerbau Ruau, Kolonien Trouillot,
Arbeit und ſoziale Fürſorge Viviani, Krieg General
Brun, Marine Admiral Bous de Lapeysre. Unter
ſtaatsſekretär der Finanzen wird Renvult, des Krieges
Sarraut, der Marine Chéron und der ſchönen Künſte
Dujardin-Beagumetz. Die neuen Miniſter und Unter
ſtaatsſekretäre traten am Sonnabend vormittag um 11 Uhr
im Juſtizminiſterium zu ihrer erſten Sitzung zuſammen.
Am Montag oder Dienstag wird ſich das neue Kabinett
der Kammer vorſtellen. Das neue Kabinett ſoll in
ſeiner Erklärung vor der Kammer, wie die „Agence
Havas“ meldet, den feſten Willen bekunden wollen, das
von dem Kabinett Clemenceau begonnene Werk
mit allen Kräften fortzuſetzen, in erſter Linie die von
der Regierung auf dem Gebiete der Altersfürſorge
für die Arbeiter geplanten Reformen. Ebenſo würde
es ſich die Reform der Kriegsgerichte angelegen ſein
laſſen und ſich bemühen, in großem Maßſtabe in gemeinſamer
Arbeit mit dem Parlament die ſittliche und materielle
Hebung des Arbeiterſtandes zu fördern. Die
Erklärung der Miniſter ſoll ferner den Willen der Regie
rung zum Ausdruck bringen, unverzüglich den durch die
parlamentariſche Enquete in der Organiſation der
Marine aufgedeckten Schäden abzuhelfen, um das Land
mit einer Seeinacht auszurüſten, die allen Gefahren zu
roten vermag. Am Schluſſe der Erklärung würden die

Miniſter den aufrichtigen Wunſch ausſprechen, auch ferner
an der Befeſtigung des Friedens mitzuarbelten und
an den Bündniſſen und Freundſchaftsverhältniſſen treu
feſtzuhalten. über die Angelegenheit der aus Anlaß
des Streiks entlaſſenen Poſtbeamten würde die
Erklärung kein Wort enthalten man darf aber geſpannt
ſein, wie ſich der neue Poſtminiſter Millerand,
der bekanntlich Sozialiſt iſt, zu dieſer Frage
ſtellen wird.

OeſterreichUngarn. Die Wiener „Zeit“ erfährt aus
Berlin von beſonderer Seite daß der deutſche Kaiſer
zu den deutſchen Kaiſermanövern drei öſter
reichiſche Erzherzöge unter ihnen den General
Artillerie Jnſpekteur Erzherzog Leopold Salvator, ferner
den Chef des Generalſtabes General der Jnfanterie Konrad
v. Hottzendorf eingeladen habe. An den öſterreichiſchen
Kaiſermanövern wird auch der Chef des deutſchen General
ſtabs v. Moltke teilnehmen.

Rußland. Der Zar tritt dieſe Woche die Reiſe nach
Frankreich und England an. Die Abreiſe nach
Jt alten zur Grwiderung des Beſuchs des Königs Viktor
Emanuel erfolgt Ende September alten Stils; die Be
gegnung der Monarchen wird in einem italteniſcherr Hafen
ſtattfinden. Harting „ehrenvoll“ penſioniert.
Der Erzgauner Harting wurde, ſo leſen wir im Berl.
Tagebl. nachdem er eine längere Unterredung mit dem
Gehilfen des Miniſters des Jnnern, Korlow, gehabt hatte,
mit 5000 Rubeln, die ihm halbjährlich ausgezahlt werden,
penſioniert. Gleichzeitig wurde ihm ſeine Beförderung
zum Wirklichen Stagtsrat in Ausſicht geſtellt.
Harting erklärt, daß er Rußland für immer ver
Da ſen und nach Amerika auswandern will. Seine
Familie befindet ſich in Oſtende, wohin Harting Ende

nächſter Woche ſelbſt reiſt. Jm Polizeidepartement wird
fett kein Geheimnis mehr daraus gemacht, daß Harting
mit Landeſen identiſch iſt. Aus allem gewinnt man
den Eindruck, daß die ruſſiſche Regierung Harting
den Rücken ebenſo decken wird, wie ſie es für A z e w
getan hat, der im Verein mit Harting hier verſchiedene
Vergnügungsetabliſſements beſuchte und ſich ſeiner Reiſe
nach Amerika gern anſchließen würde, wenn die ruſſiſche
Regierung ihn ſicherſtellt.

England. Der Herzog von Connaught iſt von
ſeiner Stellung als Oberbefehls hab er der Mittelmeer
Streitkräfte zurückgetreten; wie es heißt, weil er die
Stellung, mit der eine nennenswerte Tätigkeit nicht ver
bunden iſt, für überflüſſig erachtet. Die Aufträge für
die vier Eventual-Dreadnoughts verbeſſerten
Typs werden nach einem Telegramm aus New Eaſtle in
allernächſter Zeit vergeben werden. Das engliſche
Torpedoboot „Nr. 13* wurde am Sonnabend früh in
Portsmouth eingeſchleppt. Es hat während der Nacht-
manöver im Solent ſchwere Beſchädigungen erlitten.
Von der Mannſchaft iſt niemand verletzt. In einer Ver
ſammlung von Kaufleuten der Londoner City
hielt am Freitag Premierminiſter Asquith eine
Rede über das Budget, in der er u. a. ſagte, er wiſſe
nicht, wie die Freunde des Schutzzolles über ihre jetzigen
Ausſichten dächten, er weiſe aber darauf hin, daß zwei
große Länder, Englands größte Rivalen auf dem Gebiete
des Handels, einen Zolltarif auf Fabrikate erprobt hätten.
Ein vollentwickelter, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage be
arbeiteter Tarif ſei zwei Jahre lang in Deutſchland in
Wirkſamkeit geweſen, und Deutſchlands Defizit ſei viel
größer als das engliſche und habe ſchon den Sturz eines
der mächtigſten Staatsmänner Europas verurſacht. Die
Deutſchen ſähen mit einem gewiſſen Arger nach einem
Mittel aus, um die rieſige, trotz des wiſſenſchaftlichen
Tarifs beſtehende Lücke auszufüllen. Asquith ſprach
ſodann über die Reviſion des amerikaniſchen Zolltarifs,
den amerikaniſche Männer ſelbſt als einen Triumph der
Sonderintereſſen über die Intereſſen der Allgemeinheit an
ſähen, und ſagte, er wolle nicht geringſchätzig noch ſelbſt
gefällig über Schwierigkeiten der Nachbarländer ſprechen,

aber da der Generaltarif als Heilmittel für die fiskaliſchen
Schwierigkeiten Englands empfohlen worden ſet, ſo glaube
er berechtigt zu ſein, auf die Erfahrungen hinzuweiſen, die
Englands Nachbarn mit ihrem Zolltarif gemacht hätten.
Dafür, daß England im Begriffe ſei, ſich zur Annahme des
Zolltarifs zu bekennen, ſehe er kein Anzeichen.

Danemark. Verhandlungen zwiſchen den Reichstags
gruppen, die eine wirkliche Landesverteidigung zur
Aufrechterhaltung der neutralen Stellung
Dänemarks wünſchen, über einen Ausgleich in der Ver
teidigungsfrage ſind jetzt in vollem Gange. Miniſter
präſident Neengaard der, ſo ſchreibt die Voſſ. Ztg.“,
am Mittwoch eine völlige Niederlage erlitt, unterbreitete
am Freitag der Linkenpartei einen Vermittelungs-
vorſchlag. Danach ſoll die Aufrechterhaltung oder
Niederlegung der jetzigen Landbefeſtigung Kopenhagens
auf acht bis zehn Jahre hinausgeſchoben und dann durch
Volksabſtimmung endgültig entſchieden werden. Ein Aus
gleich in dieſer Form iſt jedoch ausſichtslos.

Fpanien. Die Kämpfe der Spanker in Marokko
gegen die Kabylen dauern fort. Am Freitag würde
das Gefecht erneuert. Nach einem Bericht des General
ſtabes richtete ſich der Kampf gegen die Stellung des
Generals Jſa, vornehmlich gegen Sidi-Mouſſa.
Eine aus ſechs Kompagnien und einer Abteilung Artillerie
beſtehende Kolonne warf den Feind zurück und verfolgte

ihn zwei Kilometer. Die ſpaniſchen Truppen beſetzten die
Linie der vorgeſchobenen Poſten. Ein Oberſt, ein Haupt
mann zwei Leutnants ſind gefallen, 13 Soldaten ver
wundet. Das Gewehrfeuer dauerte nachmittag an. Nach
einer ſpäteren amtlichen Meldung gaben die ſpaniſchen
Truppen die vorgeſchobenen Stellungen, die ſie im Laufe
der Kämpfe am Donnerstag und Freitag beſetzt hatten,
wieder auf, weil es unmöglich war, ſie wirkſam zu befeſtigen.
Nach einer aus Melilla brieflich eingegangenen Meldung
ſoll General Marina telegraphiert haben er brauche
40000 Mann. Der Play könne den Mauren, die
durch das defenſive Verhalten der Spanier ermutigt
würden, nicht mehr lange widerſtehen. Nach
einer Londoner Depeſche lauten die Meldungen über
die Unzufriedenheit, die in Span ten wegen der
Marokkopolitik der Regierung herrſcht, ſehr ernſt. Die
Lage des Königs wird als ſehr bedenklich ge
ſchildert und darauf hingewieſen, daß die Verſchiebung
der Reiſe des Königspaares nach England auf un
beſtimmte Zeit nicht ohne wichtige Gründe geſchehen ſei.
Die Madrider Korreſpondenten mehrerer Londoner Blätter
meldeten, daß ihnen die ſtrenge Zenſur nicht erlaubt
habe, die von ihnen aufgeſetzten Telegramme ſo abzuſenden,
wie ſie abgefaßt waren. Aus einer Meldung des Madrider
Vertreters der „Daily Mail“ ſcheint hervorzugehen, daß
König Alfons dadurch, daß er nach San Sebaſtian
zur Regattga fuhr, die Lage noch verſchlimmert
haben. Die Polizei unternahm auf die demonſtrierende
Menge wiederholt Angriffe mit der blanken Waffe. Die
Rufe gegen den Krieg und gegen die Regierung
wurden immer lauter Viele Verhaftungen wurden vor
genommen. Der Korreſpondent des Daily Expreß“ in
San Sebaſtian meint, daß die Aufregung, die das ſpa
niſche Volk beherrſche, am deutlichſten daraus zu erſehen
ſei, daß ſich viele solkdatenweigerten, inden Kampf
zu ziehen, während in Marokko allenthalben der
heilige Krieg gepredigt werde. Endlich ſagt der
„Korreſpondent des „Daily Telegraph“ es ſei ihm unmög
lich geweſen, in Spaten auch nur einen Menſchen zu ſprechen,
der für den Krieg gegen die Kabylen begeiſtert geweſen ſei.

Poriugal. In der portugieſiſchen Pairskammer
wurde von ſeiten der Regierung erklärt, daß ſie eine
Politik verfolgen werde, die auf die Beruhigung des Landes
hinziele. Das Kabinett werde von liberalem Geiſte
erfüllt ſein; der Miniſter des Auswärtigen werde ſich an
gelegen ſein lkaſſen, den Handelsvertrag mit
Deutſchland und das Ubereinkommen bezüglich des
Senatoriums auf Madeira zur Annahme zu bringen.

Türkei. Aus Anlaß des Jahrestages der
Einführung der türkiſchen Verfaſſung war
Konſtantinopel am Freitag feſtlich geſchmückt.
Der Feſtparade, die auf den Freiheitshügeln von Schiſchli
ſtattfand, wo die Grabſtätten der bei dem letzten Aufſtand
gefallenen Soldaten ſich befinden, wohnten außer dem
Sultan der Thronfolger und alle anderen
Prinzen, der Khedive und Freiherr von d. Goltz
bei, dieſer in deutſcher Uniform. Für das diplomatiſche
Korps und andere Geladene waren Zelte aufgeſchlagen.
Die Teilnahme von ſeiten der Bevölkerung war außer
ordentlich groß Von der Parade begab ſich der Sultan
zum Selamlik. Abends gab er ein Diner im Palais
Dolmabagtſche. Das jungtürkiſche Komftee veranſtaltete
ein Diner im Yldiz Kiosk, wozu mehrere Hundert Ein
ladungen ergangen waren ferner fand eine große Anzahl
öffentlicher Feſtlichkeiten ſtatt. Trotz geringer polizeilicher
Vorkehrungen iſt die Ordnung nirgends geſtört worden.
Mit Anbruch der Dunkelheit wurden alle Stadtteile
reich illuminiert, beſonders das Ufer des Bosporus,
der Yldizhügel und die Sultanspaläſte. Jn den Straßen
wogte eine zahlreiche Menſchenmenge. Die Ordnung
wurde nirgends geſtört. An dem von dem jung
türkiſchen Komitee veranſtalteten Diner nahmen
der Groß weſir und das geſamte Miniſterium, Schewket
Paſcha, die Spitzen der Geiſtlichkeit, zahlreiche Offiziere,
Abgeordnete und Journgliſten teil. Das Diner fand im
ehemaligen Diplomatenkiosk ſtatt. Der Großweſir, die
Präſidenten des Senats und der Kammer und andere
Redner feierten die Einführung der Verfaſſung und mahnten
die Bevölkerung zur Einigkeit.

D s a h l a G
Berlin, 26. Juli. Aus Molde wird gemeldet

Der Kaiſer beſuchte auf ſeinem Spaziergange am
Sonnabend den Forſtmeiſter Preutuche. Geſtern,
Sonntag, kam der Kaiſer nicht vonBord. Um 10 Uhr
vormittags fand Gottesdienſt an Bord der „Hohen
zollern“ ſtatt. Nachmittag trat wieder Regen ein.

(Die Ankunft der ruſſiſchen Kaiſer
familie) auf dem Schloßgut Hemmelmark bei Kiel
wird für heute (Montag) abend oder Dienstag früh
erwartet. Prinzeſſin Heinrich von Preußen
mit ihren beiden Söhnen und die großherzogliche
Familie von Heſſen ſind bereits anweſend. Der Be
ſuch trägt einen rein privaten Charakter Die ruſſiſche
Kaiſerfamilie wünſcht in Hemmelmark zwei oder drei
Tage in aller Ruhe zu verbringen. Schloß und
Park werden vollſtändig abgeſperrt.

(Der neue Reichskanzley) wird ſich, wie
der „Milepolit. Korreſpondenz“ zufolge mit

Beſtimmtheit in Bundesratskreiſen verlautet, demnächſt

zu einer perſönlichen Vorſtellung an eine An
zahl von Höfen der deutſchen Bundesfürſten
begeben. Auf ſeiner erſten ſolchen Reiſe, die nach den
bisherigen Dispoſitionen nach Dresden, München,
Karlsruhe, Darmſtadt und Weimar gehen ſoll, wird
Herr v. Bethmann Hollweg von dem zur Dienſtleiſtung
beim Auswärtigen Amt kommandierten Hauptmann
v. Schwartzkoppen und einigen Beamten der Reichs
kanzlei begleitet werden. Für ſpäter iſt eine gleiche
Fahrt an die norddeutſchen Höfe von Mecklenburg,
Oldenburg uſf. und ein Beſuch bei den Bürgermeiſtern
und dem Senat der drei freien Städte geplant.

Die Stelle eines Vizepräſidenten
der Juſtizprüfungskommiſſion), die durch
den Etat für 1909 neu geſchaffen worden iſt, hat der
Geh. Oberjuſtizrat Ule, Vortragender Rat im Juſtiz

miniſterium, erhalten. Er gehört der Juſtizprüfungs
kommiſſion ſeit über zehn Jahren an und iſt nächſt
dem Wirkl. Geh. Oberjuſtizrat Supper deren älteſtes
Mitglied.

(MilitäretateNachklänge.) Die deutſche
Feldartillerie wird in allernächſter Zeit eine
Vermehrung von 17 Stabsoffizierſtellen
erfahren, deren Inhaber als Führer von Reſerve
Abkeilungen deſigniert ſind. Der Reichstag hat
durch eine faſt einſtimmig angenomme Reſolution die
Heeresverwaltung ermächtigt, ſchon vor Einbringung
des im Herbſt kommenden Nachtragsetats, der durch
die Gehaltsvorlagen notwendig geworden iſt, jene 17
Stellen zu beſetzen. Dies ſoll, wie die „Mil. pol.
Korreſpondenz hört, in Kürze durch Kabinettsorder
geſchehen. Aus Erſparnisrückſichten werden nur acht
dieſer für den Mobilmachungsfall beſtimmten Ab
teilungsſührer das Majorsgehalt von 6552 Mark, die

anderen neun das höchſte Hauptmannsgehalt von
5100 Mark beziehen.

(Der Bundesrat will Rat ſchaffen.)
Offiziös wurde am Sonnabend mitgeteilt: Bei den
heutigen Beratungen im Bundesrat ergab ſich Ein
helligkeit darüber, daß den bekannten Verſuchen, die
Talonſteuer durch vorzeitige Neuausgabe von Zins
bogen zu vermeiden, „unter allen Umſtänden“ ent
gegengetreten werden muß. „Unter allen Umſtänden“

iſt gut geſagt. Es fragt ſich nur, wie es dem
Bundesrat gelingen wird, ſeine Meinung in die Tat
umzuſetzen. Ohne Mitwirkung des Reichstags iſt hier
nichts zu machen, und der tritt erſt im Spätherbſt
wieder zuſammen.

D (Aber den Zwiſchenfall,) der dem bevor
ſtehenden Rücktritt des Kommandierenden
Generals des 7. Armeekorps, v. Bernhärdi,
zugrunde liegt, werden nachfolgende Einzelheiten ge
meldet Zwiſchen dem Kommandierenden General und
dem damaligen Oberſtleutnant Grafen Villers ſoll ſich
folgender Vorfall abgeſpielt haben: Jm Mai d. J.
fand eine Beſichtigung des 4. Küraſſier Regiments
ſtatt. Die Kritik, die ſein Kommandeur, Oberſt
leutnant Graf Villers, übte, fiel gut aus. General
v. Bernhardi war aber anderer Meinung und tadelte,
wo er es für angebracht hielt. Hierauf ſoll ſich Graf
Villers zu den Worten haben hinreißen laſſen „Be
fehligen Ew. Exzellenz oder ich das Regiment
v. Drieſen Er verließ ſofort den Ubungsplatz und

(Der Reichstagsabg. Rieſeberg,) der
als mittelſtändleriſcher Zünftler den Kreis Wanzleben
vertritt, war von den Sozialdemokraten aufgefordert

worden, in einigen Verſammlungen zu erſcheinen, die
ſich mit der neuen Steuerbelaſtung befaſſen werden.
Herr Rieſeberg lehnte ab, angeblich, weil ihn die
Magdeburger Volksſtimme“ „gehäſſig“ angegriffen
habe. In dem ablehnenden Schreiben keilt nun Herr
Rieſeberg mit: „Um Jhnen (ſo ſteht es wörtlich in
dem ſozialdemokratiſchen Blatt) aber nicht in Unwiſſen
heit über meine Abſtimmungen zu laſſen, ſo berichte
ich folgendes Ich habe gegen Kaffee und Teezoll,
gegen Beſteuerung der Zündhölzer, des Bieres, der
Glühkörper, der Fahrkarken, ſogar für Aufhebung der
Fahrkartenſteuer, wie es die Regierung wollte, ge
ſtimmt. Gegen Umſatzſteuer. Geſtimmt habe ich für
Tabakſteuer, für Erbanſallſteuer und alle das mobile

Kapital belaſtenden Steuern.“ Nun weiſt aber die
„Magdeburger Volksſtimme“ dem „Mittelſtandsmann
an der Hand der amtlichen Protokolle nach, daß er bei
der Geſamtabſtimmung für die Erhöhung des Kaffee
und Teezolls, Beſteuerung der Glühkörper, Beſteuerung
der Zündwaren und für die Forterhebung der Zucker

ſteuer geſtimmt hat; ebenſo für die Branntweinſteuer.
Aber die Ausführungen des Prof.

Laband) in der Gründungsverſammlung der Orts
gruppe Straßburg des HanſaBundes iſt die
Kreuzztg. ſehr verblüfft. „Die Außerungen

Labands“, ſo ſchreibt das konſervative Blatt, „müſſen
allgemein überraſchen. Laband, der bedeutendſte
Staatsrechtslehrer, den wir in Deutſchland haben,
galt bisher durchaus nicht als „liberal“ vielmehr
konſervativen Anſchauungen naheſtehend. Sein groß
axtiges „Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts“ läßt
vielfach eine konſervative Betrachtungsweiſe der Dinge
und Perſonen erkennen.“ Wenn es richtig iſt, be
merkt dazu die „Frſ. Ztg.“, daß Prof. Laband bisher
weſentlich konſervativen Anſchauungen gehuldigt hat,
ſo kann die Kreuzztg. aus ſeinen Außerungen in
Straßburg ſehen, wie arg es eben die Agrarier ge
trieben haben inüſſen, daß ſelbſt ein Mann wie Laband
es als nächſte Aufgabe des HanſaBundes bezeichnete,
die Zahl der bürgerlichen Berufsſtände im Reichstag
zu vermehren, um die „zuweilen brutale Vorherrſchaft
der klerikal-agrariſchen Koalition zu brechen“. Die
„Kreuzztg.“ iſt freilich hinſichtlich der Zukunft der
konſervativen Partei wohlgemut und guter Dinge. Sie
pocht in einem anderen Artikel auf die Zuſchriften, die
ihr jeder Tag aus allen Teilen Deutſchlands bringt,
die der konſervativen Partei ihre dankbare Anerkennung
für ihr Verhalten den Liberalen und dem Fürſten
Bülow gegenüber ausſprechen. Beſonders zahlreich
ſollen dieſe Zuſchriften von inaktiven Offizieren ſein.

kam noch an demſelben Tage um ſeinen Abſchied ein.



Nun, die inaktiven Offiziere in allen Ehren, aber ſie
repräſentieren doch nur einen recht kleinen Bruchteil
der e

S ozial demokratiſche Hofgängerwaren, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, rieher in de

ſchen Reiche nur im Großherzogtum Baden zu finden,
wo ſich beſonders der Kammervizepräſident Geck auf
dieſem Gebiete ſozialdemokratiſcher Parteitaktik einen
Namen gemacht hat. Der Ruhm der badiſchen hat
nun die benachbarten württembergiſſchen Ge
moſſen nicht ſchlafen laſſen. Aus Stuttgart,
23. Juli, wird geſchrieben „Die beiden Kammern des
württembergiſchen Landtags machten geſtern einen
Ausflug an den Bodenſee, wo ſie in Friedrichshafen
vom Könige zu einem Jmbiß im Schloßgarten ge
laden waren. Die ſozialdemokratiſchen Teilnehmer
an der Fahrt ſieben an der Zahl ſchloſſen ſich
davon nicht aus. Einige von ihnen, die Abgeord
neten Dr. Lindemann, Hildebrand, Tauſcher
und Heymann, wurden bei dieſer Gelegenheit vom
Könige ins Geſpräch gezogen. Was dabei geſprochen
worden iſt, ob ſie etwa dem Könige ihr „Pro
gramm entwickelt“ haben, weiß man nicht.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben auch
nicht etwa, als bei dem gemeinſamen Mahle der
Kammern im Jnſelhotel zu Konſtanz ein Hoch auf den
König von Württemberg und den Großherzog von
Baden ausgebracht wurde, in ſchleuniger Flucht das
Lokal verlaſſen, ſondern ſich mit erhoben. Man ſollte
ja meinen, daß das für geſittete Menſchen ſelbſt
verſtändlich ſein müßte. Aber in der Sozial
demokratie denkt man auch hierüber viel anders.“

Den ſieben Schwaben, die ſich vom König von
Württemberg bewirken und wohl gar anreden ließen,
wird es vermutlich nächſtens ſchlimm ergehen. Der
Parteitag ſteht vor der Türe, und da iſt der Frevel
von Friedrichshafen ein dankbares Thema.

Kaiſerliche Marine.) Das aus den acht
Küſtenpanzerſchiffen der Siegfried Klaſſe gebildete
Reſerve- Geſchwader iſt Sonntag nachmittag
im Kieler Hafen eingetroffen.

Die Luftſchiffahrt.
l Abnahme des „Z. 2 durch Hauptmann George

Hauptmann George wurde, wie aus Metz gemeldet wird,
mit der Abnahme des „Z. 2“ beauftragt. Er wird ſich zu
dieſem Zwecke in den nächſten Tagen nach Friedrichshafen
begeben, wartet jedoch noch weitere Befehle ab. Sehr
wahrſcheinlich nehmen Hauptmann George und Ingenieur
Müller vom Z. I an der Üherführung teil, jedoch nur als
Gäſte. Jn den Fahrten des „3. 1* findet eine Unter
brechung ſtatt, da die nur einmal vorgenommene Gasnach
füllung nahezu verbraucht iſt. Von einer Entleerung des
Ballons würde jedoch Abſtand genommen, da man den
Berliner Beſcheid abwartet, ob „Z. 1“ die Reiſe nach Köln
anzutreten hat.

a h
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Die Grrichtung der erſten dentſchen Aeroplan
ſtation am Plauer Her in Mecklenburg iſt nun end
lich, wie man den „L. N. N.“ von dort mitteilt, geſichert.
Die Pachtverträge zwiſchen Major v. Parſeval und der
Stadt Plau, wonach dieſe auf Jahre hinaus an das Unter
nehmen ein großes Terrain am See verpachtet, ſind ſetzt
ratifiziert. Major v. Parſeval wird bereits am Montag in
Plau erwartet, um die Vermeſſungen der Terrains ſelbſt
vorzunehmen. Mit den Vorarbeiten zum Bau der großen
projektlerten Halle ſoll ſofort begonnen werden.

l. Eine Verſchiebung in der Stationiernng des
„Z. I und Z. 22 Von dem Gedanken ausgehend,
daß die Grenzfeſtung Metz in Anbetracht ihrer Bedeutung
mit dem beſten Reichsluftſchiff auszuſtatten ſei, das jeweils
zur Verfügung ſteht, bemüht ſich die Metzer Militärbehörde
bei der zuſtändigen Stelle in Berlin, daß der in Friedrichs
hafen zur Abnahme bereitſtehende „Z. 2“ nicht nach Köln,
ſondern ſofort nach Metz übergeführt wird. Die Nähe der
Grenze und die Unvollkommenheiten des „Z. 1“, die in
erſter Linie in den ſchwachen Motoren zu ſuchen ſind, ließen
es wünſchenswert erſcheinen, das vollkommenſte Luftſchiff
in Metz ſtationiert zu ſehen. „Z. 1“ ſoll dafür die Reiſe
nach Köln antreten. Eine Entſcheidung hierüber wurde
noch nicht getroffen. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß
in letzter Stunde eventuell eine Verſchiebung des Über
führungsprogrammes des „Z. 2“ eintritt.

l Mißglückter Klugverſuch des Oberlentnants a. D.
Srittzſchler v. Falkenſtein. Frankfurt a. M., 25. Juli.
Geſtern nachmittag machte auf dem Fluggelände der Aus
ſtellung Oberleutnant a. D. Trützſchler v. Falkenſtein die
erſten Flugverſuche mit dem Chanute Apparat.
Beim Abgleiten vom Flughügel wurde der Apparat von
einem Wirbelwind erfaßt, überſchlug ſich mehrfach
und wurde zertrümmert. Oberleutnant Trützſchler von
Falkenſtein blieb unverletzt.

Bleriot überfliegt den Kanal.
Bleriot iſt Sonntag früh um 4 Uhr 30 Minuten von

Calais aufgeſtiegen und um 4 Uhr 53 Min. auf einer
Wieſe hinter Dover-Caſtle mit ſeinem Aeroplan ge
landet, hat alſo 23 Minuten zu dem Flug über den Kanal
gebraucht. Der Aeroplan wurde bei der Landung etwas
beſchädigt, während Bleriot ſelbſt ohne Verletzung davon
kam. Der franzöſiſche Torpedobootszerſtörer „Escopette“
mit der Frau Bleriot an Bord, kam um 6 Uhr 50 Min.
in Dover an.

Die Pariſer Blätter feiern in warmen Worten den Flug
Bleriots als eine der glänzendſten und kühnſten
Fahrten. Der „Temps“ ſagt: Der Tag, an dem ein
Aeronaut zum erſten Male den Aermelkanal überflogen
hat, iſt ein geſchichtliches Datum, das unauslöſchliche
Spuren in den Annalen der Wiſſenſchaft und der Zivili
ſation zurücklaſſen wird. Bleriot erzählte, er ſei ſofort
nach der Abfahrt 50 Meter hoch geſtiegen. Die Stabilität
ſeines Aeroplans ſei tadellos geweſen. Angeſichts der un
endlichen Meexesfläche habe er den Eindruck gehabt, daß er
nicht von der Stelle komme. Bleriot hat die Abſicht, ſich
auch um den für den Flug von London nach Mancheſter
ausgeſchriebenen 25000 Fres. Preis zu bewerben. Der
engliſche Aeroklub hat beſchloſſen, an der Stelle, wo Bleriot
landete, ein Denkmal zu errichten

Blerfot erzählte nach ſeiner Landung einem Bericht
erſtatter: „Das Wetter erſchien mir günſtig für den Flug,
obgleich ſtarker Wind wehte. Als die begleitenden Schiffe
abfuhren, ſtieg ich auf. Die Geſchwindigkeit, mit der ich
der Küſte von England zuſtrebte, betrug 40 Meilen in der
Stunde. Nach 10 Minuten war die franzöſiſche Küſte

hAndwiſheſtſige Kurntn-Auſn
Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſoll

außer Sicht. Jch ließ den Torpedobootszerſtörer bald
hinter mir, minutenla g ſah ich weder die franzöſiſche noch
die engliſche Küſte; bald aber fand ich die genalte Richtung
auf Dover wieder, als ich das Kaſtell und dann den Hafen
von Dover auftauchen ſah.“ Bleriot flog über die dort
ankernden Kriegsſchiffe und mit dem Winde, der aus SSW.
wehte, in öſtlicher Richtung über das Kaſtell hinweg, wo
er zwei Kreiſe beſchrieb und dann auf dem Raſen landete.
Bleriot wird ſich Montag nach London begeben. Bleriot
iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden.

Vermischtes.
Von einem Militärpoſten erſchoſſen) wurde

in der Nacht zum Sonnabend auf Feſte Kaiſerin bei
Metzz ein Mann einer Patrouille, der in der tiefen Finſternis
vom Wege abgekommen war, und auf Anruf nicht ſtand.

(Folgenſchwerer Automobilunfall) Jn
Ludwigs luſt bei Schwerin ereignete ſich am Sonnabend
vormittag ein ſchwerer Automobilunfall. Ein Kraftwagen
der Berliner Firma Erdmann K Roſſt ſtieß mit einem
Fuhrwerk zuſammen. Herr Eduard Roſſi war
ſofort tot. Zwei mitfahrende Damen wurden ſchwer
verletzt. Eine von ihnen brach beide Arme.

(Rabiater Liebhaber.) Der Konditor Paul
Winzel hatte in Rathenow ein Verhältnis mit einem
jungen Mädchen angeknüpft. Da dieſes Neigung zeigte,
dieſes Verhältnis wieder zu löſen, zog der raäbiate Lkeb
haber nach kurzem Wortwechſel einen Revolver und
ſchoß das Mädchen nieder. Jm Krankenhauſe ſtarb
es an ſeinen Verletzungen. Winzel wurde verhaftet

GAutomobilunfall.) Auf der Kottbuſſer Chautſſee
fuhr kurz vor der Station Kroſſen das Automobil des
Kaufmanns Helm aus Berlin gegen einen Prekll
ſt ein. Helm und ſeine Frau wurden herausge
ſchleudert underlitenſchwere, zwei weitere Jn
ſaſſen leichtere Verletzungen. Das Automobil
wurde zertriimmert.

S GBeim Segeln ertrunken.) Auf dem
Hermsdorfer See in der Neumark kenterte ein Segelboot
mit 5 Jnſaſſen. Der Lehrer Blauert aus Woldenberg
und ſein Neffe, ein Gymnaſiaſt aus Berlin, ertranken.

e

für eNa, meine Gnädige was hab' ich geſagt?
Jch ſehe, Sie ſtrahlen, und bin glücklich darüber!
Ja, Fays ächte Sodener! Die räumen mit ſo einer
Erkältung auf, daß es faſt eine Luſt iſt, krank zu
ſein. Die Gnädige lacht: Na, eine Luſt iſt's
wohl nicht. Aber Sie haben Recht und ich danke
Jhnen für den guten Rat: Fays ächte Sodener
Mineral- Paſtillen haben mir wirklich wohl getan
und ſie ſollen von jetzt ab nie in meinem Reiſe
gepäck fehlen Fays äüchte Sodener ſind in allen
Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſer- Hand
lungen für 85 Pfg. erhältlich.

Donnerstag den 29. Juli d. J., von vorm. 10 Uhr ab,T. des Schneiders Moritz; Elſe Käthe im Louis Böhmeſchen Gute zu Knapendorf das vorhandene lebende und tote Jn- Slheiden-Gchüten-Gilde

Margarete, T. des Maurexs Horn; Marie ventar unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt
Charlotte, T. des Zigarrenmachers Geb bietend verkauft werden. Zum Verkauf kommen: Zu unſerm großen
hardt. Getraut: der Maſchinenbauer
K. Falke mit Frau Martha geb. Jacob;
der Maler F. Maeder mit Frau Jda geb.
Bindſeil. Beerdigt: die T. desEiſenhoblers Kettnitz.

Stadt. Getauft: Auguſt Willi Kurt,
S. des Arbeiters Kawig; Auguſte Wilhelmine
Frida, T des Drehers Hemmann; Elſe
Marie Jda, T. d. Schloſſers Dietze. Ge
traut: der Arbeiter R. Schkölziger mit
Frau J. O. geb. Heſſe; der Kaufmann
A. Wittwer in Leipig mit Frau E. M.
geb. Kühn der Arbeiter F. H. Dietrich mit
Frau J. W. geb. Ströfer. Beerdigt:
der j. S. des Arbeiters Kawig; der zweite
S. des Zimmermanns Heſſelbarth.

Neumarkt. Getauft: Marie Hedwig,
eine unehel. T.

Altenburg. Beerdigt: Fräulein
Marie von Rode.

es
Sonntag vormittag 11/4 Uhr

S verſchied nach kurzem aber ſchwerem
S Leiden unſere liebe gute Mutter,
Schwieger u. Großmutter, Schweſter,
I Schwägerin und Tante, die verw.

Frau Marie Müller

c geb. Nietzeltim 58. Lebensjahre. Um ſtilles
S Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 25. Juli 1909.
Die Beerdigung findet Dienstag

I nachmittag 372 Uhr vom Trauer
hauſe Brühl 10 aus ſtatt.

e

Damm
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

Entſchlafenen ſage ich allen denen, die
ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruhe begleiteten,
meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 26. Juli 1909.

2 ſehr gute Ackerpferde,
6 Stck. pa. Milchkühe, teils hochtr.
9 Läuferſchweine,
1 Stamm Hühner,
I Grasmäher, zugl. Ableger, f. neu
I Drillmaſchine,
1 Pferderechen,
1 Häckſelmaſchine, faſt neu,
1 Rübenſchneider,
2 große Rüſtwagen,
1 Marktwagen,
1 Handwagen,
1 eiſ. Pflug, Syſtem Sack,

1 Paar andere Eggen,
I gr. dreiteilige Walze, faſt neu,
I kl. dreiteilige Walze, faſt neu,
1 zweiſchaar. Pflugkörper,
1 Rübenheber,
I eiſ. Jgel,
1 HolzJgel,
1 gr. Dezimalwage, 6 Ztr. Tragfk.
2 Schleifſteine,
1 Kartoffelquetſche,
1 Wiegekorb,
1 Partie Dünger,
zirka 2 Fuhren Heu,

1 Satz eiſ. Saateggen,
ſowie verſchiedene Acker- und Wirtſchaftsgeräte.

Der Besitzer.

60 Schock Strohſeile

J. A. Albert Franke.
Zwei einzelne Leute ſuchen zum I. Okt.

Wohnung Preis 50—80 Taler. Offerten

Bevveres möbl. Wohn und Schlafzinmer

iſt zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Depp. Moral.
Senſations Roman Peter Ganters,

des Verfaſſers der „Blauen Briefe“,
kartonn. Mk. 1,25 p. Stück franko geg.
Voreinſendg. oder Nachnahme.

F. Karbaunmna, Halle S.,
Domplatz.

Ein ſilbernes Kettenarmband nit vielen
Anhängſeln von Schkopau an der Bahn
entlang, durch Rauſchens Wäldchen, den
unteren Anlagen und den Schloßgarten
am Sonntag verloren gegangen. Gegen
gute Belohnung abzugeben

Franz Hesselbarth.

unter W W an die Exped. d. Bl. erbeten.

Brundstücks-, Icker-
u. Getreideverkauf.

Mittwoch den 28. Juli d. J.
von nachm. 4 Uhr an

ſoll das anſtehende Getreide und Klee, ent
haltende za. 11 Morgen Roggen, 7
Morgen Gerſte, 9 Morgen Hafer, Morgen
Weizen, und 28/4 Morgen Klee, dem Herrn
Gutsbeſitzer Louis Böhme zu Knapendorf
gehörig, unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Sammelplatz
4 Uhr an der Mühle in Knapendorf. Nach
dem Verkauf des Getreides findet event. der
Verkauf der Grundſtücke und des Ackers im
Gaſthof zu Knapendorf ſtatt. Reflektanten
ſind höflichſt eingeladen.

Der Beſitzer.
Empfehle fortwährend

zum Braten und Kochen

pa. Mund u ehhweigeſeſh

Rann u. Preisſchießen
vom 1. bis 8. Auguſt erlauben wir uns
alle geehrten Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätten Mitbürger hierdurch
ganz ergebenſt einzuladen

Einlage pro No. 2,50 k.
Sonntag den 1. Auguſt.

Nachm. 4 Uhr: Konzert, Beginn des
Schießens.

Abends 8 Uhr: Volksball.
Montag den 2. Augnſt.

Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 4 Uhr: Konzert.

Abends 8 Uhr: Volksball.
Dienstag den 3. Auguſt.

Nachm. 2 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 8 Uhr: Konzert, Jtalieniſche Nacht

und Feuerwerk.
Zittwoch den 4. Auguſt

Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 3 Uhr Konzert.

Donnerstag den 5. Auguſt.
Vorm. 11 Uhr Beginn des Schießens.

Nachm. 4—5 Uhr: Schießen auf Königs
ſcheibe.

Nachm 6 Uhr: Proklamierung des Königs.
Abends 8 Uhr Ball, nur für Mitglieder

und Gaſtſchützen.
Freitag den 6, Auguſt

Volksbeluſtigung auf der Feſtwieſe.
Sonnabend den 7. Anguſt.

Konzert und Volksball.
Honnkag den 8. Auguſt,

Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Abends 8 Uhr: Königsball, nur für Mit

glieder und Gaſtſchützen.
Um rege Beteiligung bittet

Das Direktorium

Der heutigen Stadtauflage liegt
ein Proſpekt der Firma Paul Ehlert

Bahnhofſtraße 10, Blumengeſchäft. Gotthardtſtraße 27. vorm. Aug. Perl, betr. Weckſche Apparate, bei.



Reue blaue Kartoffeln
empfiehlt Weiße Mauer 1.

Cerm. klschnanlung
empfiehlt

Schellſiſch, Cabeljan,
So Zander.Ferner

S feinſte Kieler Bücklinge,
geräuch. Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer.

8 S cerand brauner voS J mißfarbige Stellen c. ſind
Anomalien der oberſten Haut
ſchicht, die mit der Abſtoßung
derſelben verſchwinden u. einem

reinen roſigen, e e V
Teint Platz machen. Die völligunmerkliche, ſchmerz u. gefahrloſe Abſtohung ſolcher

verfärbter Hautſtellen bewirkt der ſtändige Gebrauch von

Zucker Putent- Medizinul- le
ärztl et u. 1000fach erprobt, à Stck. 50 Pf. (15 eig
u. M. 150 (35 h ig, ſtärkſte Form), im Verein mit

Gucht fettend), dem edelſtenZuckooh Creme And koſtbarſten aller Haut

eremes, Preis 76 Pf. u. M. 2. Aeberall erhältlich.

Jn Merſeburg echt in der Adler
e Wilh. Kieslich, Jnh. Kurt Agel,

ntenplan.

Sabfussbocſen
in allen Holzarten, verlegt und unverlegt,
liefert prompt und billigſt

C. Gam2zlim, Magdeburg.

W Neueste Singer
e e 0e NMähmaschine Krone

mit Verrlegel-Apparat, auch rück-
u. vorwärisnähend. Konkurrenz-
los. Die hocharmige Singer-
Nähmaschine Krone Verriegelt
zugleich jede Naht, das Genähte
kann nloht au e stickt undstopft. Selt 30 Jahren Lieferant
von Post-, preußischen Staats- und

Reichseisenbahnbeamten, Teurer- Militär-, Krieger
Vereinen, versendet die nsueste deutsche hooharmige
Singer Nähmasohine Krone mit e Fussruhbe
Fär alle Arten Sehneiderel, für 40, 45, 48, 50 M.4wöchentliche Probezeit jahre Garantie. Jubiſaums

atalog, Anerkennungen gratis. MIitaria-Zoller-
Räder, elegante schöne Bauart, beliebteste Marken
ztabil, leichtlaufend, von 60 M. an. Neueste Patent-
Waschmaschine, Rolſmasohino mit Platte billigst.

Dis woltbelannto Hahmasohinon- ung e
erlin N. 24,Grossſirma M. Jacobsohn, en. e

Mit dem von Ihnen bezogenen Pahrrad
Ailtarla III bin ieh sehr zufrieden und werde
bemüht Sie Velter zu ompfehlon.
Liasa, 22 07. Soholz, Tales
Ansbeſers n. Anſtügein

von Herren- Garderobe
wird billigſt ausgeführt von

mit Glasdeckel, Gummi-

ürgergarten.
Donnerstag den 29. Juli, abenäs 8 Vhr,

708868 Monsdre--ADpzer

Leitung Herr Obermuſikmeiſter Bührig)
und des hieſigen Stadtorcheſters (Dir. Fr. Hertel).
60 Musiker. Hervorragendes Programm.

Zum Schluß Großes Schlachtenpotpourri v. Saro. Erinnerungen

korps und Abbrennen eines Brillant-Feuerwerks.
Billete im Vorverkauf a 50 Pfg. bei Frahnert, Fl. Ritter

ſtraße, und Dietz old, Dom J. An der Abendkaſſe a 60 Pfg.
S ſnh „Meisse Man

Merseburg.
Wiedereröffnung éonnabend d. 31. Jult, nachm. 3 Uhr.

Kaufen Sie keine minderwertigen

Nachahmungen,

ſondern nur

Oxiginal-Wecks- Apparate
zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel.

Höchſte Auszeichnungen. Große Preisermäßigung
Krumeichs Konſervenkrüge

mit Deckel, Gummiring 1 M 2 Literund Bügel Verſchluß 60, 65, 115Bei Abnahme von I Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

VYiktorig-Konſervengläſer
J I 2 Literring u. Bügelverſchluß. 35, 106, S 50, 60 Pf.

Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.
R. Lehmanmm, Oelgrube 1.

Saale-Notorsehiffahrt.
Wir beabſichtigen, Mittwoch den 28. Juli

bei genügender Beteiligung eine

Flüchtpreſſen Auf Blumenvasen
neneſte Bauart 1909 gr. Preisermässigung

a Mk. 7, auch leihweiſe. teils bis zu 50 Proz.
Motorbootfahrt

von Merſeburg über Weißenfels Leiß-
ling nach Goſeck und Schömburg und
zurück nach Merſeburg auszuführen. An
meldungen bitte bei Herrn Reſtaurateur
Haring abzugeben, um die Teilnehmerzahl
zu erſehen

Der Fahrpreis beträgt für Erwachſene
2,50 Mk. hin und zurück; Kinder die Hälfte.

Arf früh 7 Uhr.
m. V. Bürmstäel.,

Mittwoch den
28. Juli, abends
81/2 Uhr,

Kaußerordentl.

General
verſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung:
1. Wahl einesVorſitzenden 2. Wahl eines 1. Schrift

führers. 3. Wahl eines Beiratsmitglieds.
4. Anträge.

Um ahtreen Erſcheinen bittet
Der hroviſoriſche Vorſtand

Kunſtherein zu Merſeburg.

Die Sonderausſtellung
des Halleſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen auch
Dienstags u. Donnerstags
vormittags von 11--1 Uhr und nach-
mittags von /33--5 Uhr geöffnet

Der Vorſtand.
Dienstag

hausſchl. Wurſt.

Paul Ehlert vorm. Aue Perl

r LKafſſoee.
See des Kaffee-Zollrin Kraft tritt, bringe meine anerkannt vorzüglich geröſteten

Kaffees in den Preislagen von

Oh 120, 140, 160, 190 und 200 Pf. pro Pfund
in h FErit merung

Meine Kaffees en ſich durch ſachgemäße Zuſammenſtellung, Röſtung auſ
Maſchine ueueſten Syſtems an Wohlgeſchmack beſonders aus.

Den Herren Gaſtwirten und Reſtaurareuren gewähre bei
10 Pfund Extra Preiſe.

Walther Bergna
Grosse österei.

Lohnende Erxiſtenz!
Die Alleinvertretung der Penteanſtalt für Sprachleidende ſoll an rührige, ge

achtete Kerſsnlicwteit. n Herren oder Damen) vergeben werden für den Bezirk Merſe
burg. Lizenz nebſt gründlich r Ausbildung und zwei Muſterapparaten 709 Mk.
Einkommen mindeſtens 3 40 0 Mk. Kontrakt 5 Jahre. Vorkenntniſſe nicht nötig;
Behandlung leicht, da dieſelbe mit pat. Apparat erfolgt bei wenig Nachhilfe in

einigen Tagen esicherer, einpfehlender Drfolg!
Der Bezirk hat ſtatiſtiſch eine ſo große Anzahl von Stotterern, daß dauernde

lohnende Lebensexiſtenz bei einiger Rührigkeit gewährleiſtet iſt.
Sof. ernſthafte Angebote mit Lebenslauf, Referenzen und Photographie nebſt

Rückporto an

Dr. W. Melzev,
München II Postfach 64.

Pflaumen Verpachtung.
Der diesfährige Pflaumenanhang der Gemeinde Lennewitz bei Dürrenberg ſoll

Mittwoch den 28. Juli, abends 7 Unkr,
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verpachtet werden.

Entnahme von

ausgeführt von der Regimentsmuſik des 55. Artillerie Regiments S

an die Kriegsjahre 1870/71 unter Mitwirkung eines Tambour-

Etabliſſement

Funbenbure.
Täglich die hier beliebte

J Stern- Kompagnie
h mit verstärktem Personal
ſtets neuem wechſelndem Programm. S
J u. Aktuell, hochkomiſch, dezent.

Habolfe Pertaurntlon
S Schlachtefeſt.
Billot Wollrufſon

Heute Schlachtefeſt.
Dienstagfriſche hatsſöl. Vurß.

Ernst Vogel, Lauchſtedterſtr.
Teſſtungsſahige

R erzentabrik
ſucht bei der Drogiſten- und Kolonial
warenkundſchaft gut eingeführten

Vertreter
Offerten unter Nr. 6460 an Haaſenſtein
K Vogler, A. G., Frankfurt g. M.

Einen Schmiedegeſellen

E. Böhme, Schmiedemeiſter,
Niedereichſtedt bei Schafſtedt.

Maurer U. Arbeſter
werden eingeſtellt beim RingofenNeubau
in Zöſchen bei Merſeburg. Zu melden beim
Polier daſelbſt

Ein Madchen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat,
wird am 1. Oktober d. J. für leichte häus
liche Arbeit geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl

Da jetzige Köchin hetratet, ſuche zum
1. Oktober ein
ſauberes ordentliches Mädchen

das gut bürgerlich ſelbſtändig kochen kann
und Hausarbeit mit übernehmen muß.

Frau Charlotte Engel,
Halleſcheſtr. 7.

Ein jüngeres Mädchen
wird ſofort geſucht

an der Geiſel 2, im Laden.

Aufwartung
für nachmittag geſuchtFrau Kärst, Ehriſtianenſtr. 13, part

Spuange,
mit Steinen beſetzt, zum Armband gehörend,
vom Bahnhof bis Markt verloren Gegen
gute Belohnung abzugeben

Hotel zur Sonne
Verloren ein Portemonnaie mit Jn

halt Freitag abend in der
Veranda „Herzog Chriſtian Der Finder,
welcher erkannt iſt, wird aufgefordert, das
e in der Exped. d. Bl. abzugeben

r e.Direktion: Hans Musäus.
Dienstag den 27. Juli, Anfang 8/4 Uhr.

Gastspiel
Tilli Musäus.

Das

Zuwe es.
Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.
Perſonen:Graf Balduin von Mengers Falk.

hitty, reine Fochter

Gräfin Charlotte v. Mengers H. Gehring.
Dr. Otto Drontheim K. van Gils.
Max Koberſtein P. Horazek.Hans von Maltitz O. Belaut.
Hermann Caſpari H. Winolt.
Sidonie, ſeine Frau E. Haaſe.
Alice, ihre Tochter V. Stock.
Nöldicke, Pferdehändler W. Frank.
Jean Krüger R Moſer.Gerlach, Diener M. Richter

W Musäis als Gagt.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets mit

40 und 20 Pf. Zuſchlag gültig.
Kaſſenöffnung 7/2 Uhr. Anfang 874 Uhr.

ſucht

Kielig, Lindenſtr. 15. Bedingungen im Termine
Der Gemeindevorſteher. Hierzu eine Veillage



Deutschland.
Der Vorſitzende des Hanſa Bundes

Geheimrat Dr. Rießer,) war von der
nigsb. Hartung. Ztkg.“ im Anſchluß an ſeine

Ausführungen in der „Dtſch. Wirtſchaftsztg. um eine
authentiſche Interpretation gebeten worden, was der

in den zahlreichen Aufrufen des Bundes enthaltene
Paſſus, wonach bei den Wahlen Mitglieder aus den
„eigenen Reihen“ aufgeſtellt werden ſollen, zu be
deuten habe. Die „Hart. Ztg. hatte ihrer Be
fürchtung Ausdruck gegeben, daß man unter Aus
ſchaltung der Parteien immer mehr zu einer ſtändiſchen
Vertretung gelange und darauf hingewieſen, daß der
HanſaBund ſein Ziel nur mit Hilfe der
befreundeten Parteien, nicht gegen ſie er
reichen könne. Geheimrat Dr. Rießer betont
nunmehr in einer Zuſchrift an die Redaktion des ge
nannten Blattes er halte es für durchaus zu
treffend, daß der HanſaBund ſein Ziel
niemals gegen die ihm befreundeten Par
teien richten könne. Er, Rießer, wollte gerade
dies mit den Worten jenes Artikels ausdrücken, daß der
HanſaBund ſelbſtverſtändlich bemüht ſein müſſe, in
ſteter Fühlung mit allen Parteien zu bleiben, welche
den Zwecken und Zielen des Bundes freundlich gegen
überſtehen.“ Das Streben iſt alſo nicht auf eine
Ausſchaltung der Parteien und nicht auf eine
„ſtändiſche Vertretung ſondern lediglich darauf ge
richtet, daß unter Mitwirkung der befreundeten
Parteien eine größere Zahl von ſachverſtändigen Ver
tretern der gewerblichen Intereſſen in den Reichstag
entſandt werde und der heutige Zuſtand allmählich
aufhöre, wonach über Wohl und Wehe des unermüd
lich ſchaffenden deutſchen Bürgertums durch ſolche
Perſonen entſchieden wird, welche ſeinen berechtigten
Forderungen feindlich oder verſtändnislos gegenüber
ſtehen. Die „Königsb. Hart. Ztg. bemerkt dazu:
„Dieſer Wunſch des Hanſa- Bundes iſt natürlich voll
berechtigt. Auch wir ſind der Meinung, daß Männer
von Anſehen und Bedeutung in Handel, Gewerbe und
Induſtrie ſich mehr, als es bisher der Fall war, den
politiſchen Parteien zur Verfügung ſtellen müſſen, um
innerhalb ihrer politiſchen Anſchauungen auch den be
rechtigten Jntereſſen ihrer Berufsſtände eine ſachgemäße
Vertretung zu ſichern. Nur ſo kann es vermieden
werden, daß die wichtigſten Intereſſen der breiteſten
Erwerbsſtände, wie es bei der wilden Geſetzesmacherei
im Reichstage der Fall geweſen iſt, einer leichtfertigen
Plusmacherei preisgegeben werden. Was wir ver
mieden wiſſen wollen, iſt eine Konkurrenz zwiſchen dem
Hanſa Bund und den politiſchen Parteien; denn das
würde keine Zuſammenfaſſung der Kräfte gegen agra
riſche Ubergriffe, ſondern eine weitere Zerklüftung des
Liberalismus bedeuten.“

Karteipapſttum und Klaſſenjuſtiz in
der Sozialdemokratie.) Unter dieſem Titel hat
der ſozialiſtiſche Diskutierklub „Solidari-
tät“ zu Pankow eine Broſchüre herausgegeben,
die eine aktenmäßige Schilderung des Konſlikts zwiſchen
dem Pankower Wahlverein und dem Niederbarnimer
Kreisvorſtand reſp. dem Reichstagsabg. Stadthagen
enthält. Jm Vorwort zu der Broſchüre heißt es u. a.
daß nach den bisherigen Erfahrungen die Herausgabe
dieſer Broſchüre vom „Vorwärts“ uſw. wiederum als
Verrat an der Arbeiterſache uſw. bezeichnet werden
würde. Uns laſſen“, ſo ſchreiben die Herausgeber,
„ſolche Kraftausdrütcke gewiß recht kalt, da wir an die
Entrüſtungsheucheleien von jener Seite gewöhnt ſind.
Wir ſprechen nicht zu denen, die uns mit brutaler Macht
niedergezwungen haben. Wir wenden uns an die orga
niſierteArbeiterſchaft, um ihr die unglaublichen Praktiken
derjenigen Parteifunktionäre vorAugen zu führen, welche
dauernd das Vertrauen der Arbeiterſchaft verlangen
und auf dasſelbe pochen. Weil wir der Uber
zeugung ſind, daß Leute dieſes Schlages die Ar
beiterſchaft nie der Freiheit entgegenführen werden,
deswegen halten wir es für unſere Pflicht, nicht ruhig
beiſeite zu treten, ſondern, da uns ein anderer Weg
ja nicht offen ſteht, dieſes Material der breiten Offent
lichkeit zu übergeben.“

Zentrum und Erbanfallſteuer) Die in
München Gladbach erſcheinende klerikale „Weſtdeutſche
Arbeiterztg. die unter der Leitung des Reichtagsabg.
Giesberts die Reichsfinanzpolitik des Zentrums anfangs
heftig bekämpfte, dann aber einſchwenkte, läßt ſich neuer
dings über die Erbanfallſteuer wie folgt aus: „Sie mußte
diesmal fallen. Ob ſie unter anderen Verhältniſſen das
ſelbe Schickſal erleiden würde wagen wir mehr als zu
bezweifeln. Die Zukunft kann die Erbanfallſteuer wieder
bringen. Wenn man's nicht ſchon wüßte, ſo ſchreibt da
zu die „Nat.Ztg.“, daß das Zentrum nur um der Macht
und ſeines Haſſes gegen Bülow willen in dieſer Reichtags
ſeſſion die Erbanfallſteuer ablehnte aus der Weſtdeut
ſchen Arbeiterztg.“ des Abg. Giesberts ginge es zur
Evidenz hervor.

er Großgrundbeſitz iſt heiligh über
„agrarkommuniſtiſche Umtriebe“ in den Oſtmarken führt
ein Leitartikel der konſervativen „Kreuzztg.“ Klage. Es
wird hier verſucht, bei der Gründung des Deutſchen
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Bauerbundes ſozialiſtiſche Ziele an die Wand zu malen,
ein Zeichen, wie unbequem dieſe Bewegung, die insbeſondere
unter den deutſchen Anſiedlern in den Oſtmarken eingeſetzt
hat, den Junkern zu werden beginnt. Die „Kreuzztg.“
ſtellt es ſo dar, als wenn die Gründer des Deutſchen
Bauernbundes“ die von den Sozialiſten unter den An
ſiedlern und Bauern des Oſtens erzeugte kommuriſtiſche
Bewegung“ benutzen, um deren Stimmen für die liberale
Partei zu gewinnen. Es iſt mehr als komiſch, wenn die
„Kreuzztg.“ hier den nationalliberalen Abgeordneten
Wachhorſt de Wente und andern Leitern der Bewegung
vorwirft, ſie würden ſich als die beſten Schrittmacher der
internationalen Sozialdemokrakie bewähren. Warum dieſer
Vorwurf Weil zit den Programmpunkten des Deutſchen
Bauernbundes der „Kampf gegen das Reſtgüterſyſtem,
die Einſchränkung der Fideikommiſſe und die Aufteilung
ſolcher Latifundten gehört, beſonders in der Oſtmark, die
von ihren Beſitzern nicht perſönlich verwaltet werden, deren
Jnhaber ihren Wohnſitz gewohnheitsmäßig im Ausland
nehmen.“ Merkwürdigerweiſe holt die „Kreuzztg.“ ihre
Hauptargumente aus der Broſchüre eines polniſchen
Gutsbeſitzers, Franz v. Morawski. Sie gibt dem
Verfaſſer darin recht, daß durch die Bewegung des Bauern
bundes nicht nur der deutſche, ſondern auch der polniſche
Großgrundbeſitz gefährdet ſei. „Bis zu einem gewiſſen
Punkte gingen alſo die ſozialpolitiſchen Intereſſen der
polniſchen Großgrundbeſitzer mit denjenigen der deutſchen
zitſammen.“ Das ſtimmt, wie die Abſtimmung der Polen
zum Branntweinſteuergeſetz bewieſen hat, als es ſich um
die Verewigung der Liebesgabe von 20 Mark handelte. Jm
übrigen wird das ganze Geſchreibſel der „Kreitzztg.“ nur
ein ſtürmiſches Gelächter erregen nicht nur bei den Leitern
des Deutſchen Bauernbundes, ſondern bei allen einſichtigen
Politikern, die in den oſtelbiſchen Latifundien keine ſakro
ſankte Einrichtung erblicken. Nur nebenbei ſei noch be
merkt, daß nach Anſicht der „Kreuzztg.“ die konſervative
Partei keine Großgrundbeſitzerpartei, ſondern eine deutſch
nationale Volkspartei iſt. Auch darüber kann man nur
herzlich lachen, namentlich wenn man den Artikel der
„Kreuzztg.“ geleſen hat, der von Anfang bis Ende nichts
iſt als eine Verherrlichung des Großgrundbeſitzes.

(Aus den Kolonien.) Uber den gegen
wärtigen Stand des Tabakanbaues in unſern
Kolonien ſchreibt man von unterrichteter Seite: Eine
beſondere Aufmerkſamkeit iſt vor allem dem Tabakbau in
Kamerun geſchenkt worden, nachdem feſtgeſtellt wurde,
daß in verſchiedenen Teilen des Schutzgebietes Tabak mit
Erfolg von den Eingeborenen gebaut wird. Durch Unter
ſüchung von Bodenproben ſind inzwiſchen diejenigen
Gebiete mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt, in denen der
Tabakbau lohnend ſein wird. Es hat ſich danach ergeben
daß eine immerhin nur beſchränkte Anbau-,
möglichkeit vorhanden iſt, ſo daß der Tabak in Kamerun
hinter andern wichtigen Exportartikeln zweifellos zurück
ſtehen wird. Andererſeits aber haben die bisherigen Ver
ſuche in qualitativer Beziehung ſo gute Ergebniſſe gezeigt,
daß Kameruntabäk in abſehbarer Zeit, wenn erſt die
Pflanzen einen konſtanten Charakter erhalten haben, auch
von der deutſchen Jnduſtrie ſehr geſucht ſein wird. Jn
Oſtafrika wird Negertabak faſt überall angebaut.
Während im allgemeinen von den Europäern wegen ſelner
Schwere wenig gefragt iſt, werden neuerdings doch auch
vorzügliche Sorten gezogen, wie z. B. im Vulkangebiet
Ruanda. Nach dem dort geernteten Tabak iſt ſtets eine
große Nachfrage auch unter den Europäern. Für die
Ausfuhr kommt im allgemeinen nur der Süden der
Kolonie in Betracht, von wo der Tabak nach Sanſibar
exportiert wird. Jm letzten Jahre betrug die Ausfuhr
69000 Kilogramm im Werte von 60000 Mk. Bei ent
ſprechender Aufbereitung erſcheint die Tabakkultur in Oſt
afrika ſehr wohl ausſichtsvoll. Es muß zunächſt nur feſt
geſtellt werden, welche der hochwertigen Tabakſorten ſich
zum Anbau eignet. Auch die Verſuche mit plantagen
mäßigem Anbau von hochwertigen Tabakſorten ſind in
letzter Zeit mit anſcheinendem Erfolg angeſtellt. Jn Süd
weſtafrika iſt der Tabak im ganzen Lande an
baufähig, und das Schutzgebiet ſelbſt bietet für die
Produkte einen ſehr aufnahmefähigen Jnlandsmarkt.
Wenn der Tabak ſich trotzdem bisher nicht noch mehr, als
es ſchon geſchehen iſt, dieſen Markt erobert hat, ſo liegt die
Urſache in beſonderen klimatiſchen Verhältniſſen, die eine
abweichende Art der Fermentierung verlangen. Zur
Förderung des Tabakanbaues bereiſt ein Sachverſtändiger
das Land, probiert die beſte Art des Anbaues und unter
richtet die Jntereſſenten. Bei einem rationell betriebenen
Anbau und einer richtigen Behandlung des Tabaks wird
ſich unzweifelhaft die Kultur für die Anſiedler als äußerſt
rentabel erweiſen.

Volkswirtschaftiiches.
Mit der Frage der Ginführung der Brief

telegramme wird ſich demnächſt der deutſche
Handelstag zu beſchäftigen haben. Vor langer Zeit
ging eine derartige Anregung von der Handelskammer in
Mannheim aus. Die Handelskammern haben nun zu
dieſer Frage Stellung genommen und in Eingaben an das
Reichspoſtamt erſucht, dieſer Einrichtung näher treten zu
wollen. Dieſe Telegramme, ſo bitten ſie, ſollen zur Nacht
zeit abtelegraphiert und den Empfängern am nächſten
Morgen mit der erſten Briefbeſtellung zugeſtellt werden.
Die Gebühren ſollen entſprechend dem franzöſiſchen Tarife
für Brieftelegramme berechnet werden. 1 Pfennig wird
für das Wort bei Feſtſetzung einer Mindeſtgebühr vor
geſchlagen. Die Austragung durch einen beſonderen Boten
wird nicht beanſprucht. Dürch die Einrichtung des Brief
telegrammverkehrs ließe ſich alſo leicht ünd ohne großen
Koſtenaufwand eine nicht nur für den Geſchäfts ſondern
auch für den Privatverkehr ſehr wünſchenswerte Verkehrs
erleichterung ſchaffen.

XZehn-Pfennigbriefe nach Hawai. Die Er
mäßigung des Portos für Briefe bis zu 20 Gramm, wie
ſie ſeit dem 1. Januar im Verkehr mit den Vereinigten von
Amerika beſteht, wird am 1. Auguſt auf Hawat ausgedehnt,
das ein Territorium der Vereinigten Staaten bildet. Die
Ermäßigung erſtreckt ſich natürlich nur auf Briefe, Poſt
karten, Druckſachen uſw. erfordern die Taxe des Weltpoſt
verkehrs.

36. Jahrg.

XKleinhandel und Hanſa-Bund. Der Bund
der Landwirte und die in ſeinen Dienſten ſtehenden Agita
toren und Zeitungen ſind gegenwärtig aufs eifrigſte bemüht,
die Kleinkaufleute und Kleingewerbetreibenden gegen die
Großbetriebe einzunehmen, um jene vom Eintritt in den
HanſaBund abzuhalten. Die Frage, ob dieſe Hetztätigkeit
Erfolg haben oder das gemeinſame Jntereſſe aller
Handel und Gewerbetreibenden die Oberhand behalten
wird, iſt von entſcheidender Bedeutung für die ganze nächſte
Entwicklung unſeres öffentlichen Lebens. Darum muß ein
hierauf bezüglicher Beſchluß der gegenwärtig ſtärkſten
deutſchen Kleinhandelsorganiſation, des Ver
bandes der Rabattſparvereine Deutſchlands,
beſondere Beachtung finden. Auf dem Verbandstage in
Elberfeld wurde eine Erklärung angenommen, worin der
„unlösliche Zuſammenhang der Jntereſſen
von Großproduktion, Großhandel und Klein
handel“ ausdrücklich anerkannt wird. Es iſt ſehr er
freulich, daß hier, ungeachtet mancher widerſtrebender
Richtungen innerhalb dieſer Kreiſe, dieſelbe Uberzeugung,
die den Grundgedanken des Hanſa- Bundes bildet, zum
Ausdruck gebracht wird. Man darf darnach erwarten, daß
die erwähnten Quertreibereien erfolglos bleiben, daß alſo
Kleinhandel- und Kleingewerbetreibende, von denen ſchon
viele Tauſende dem Hanſa-Bunde angehören, allerwärts in
geſchloſſenen Maſſen gemeinſam mit dem Großhandel und

F Halle, 26. Juli. Als Staatsanwälte
nach Halle verſetzt worden ſind der Staatsanwalt
ſchaftsrat Dr. Trieb el in Neuruppin und Staats
anwalt Dr. Schmitz-Gohr in Stolp.

F. Weißenfels, 26. Juli. Die für den Kreis
Weißenfels geplante berlandzentrale wird etwa
100 Kilometer lang werden. Es haben bis jetzt 474
Perſonen aus 45 Ortſchaften ihren Anſchluß zugeſagt.
Für die Genoſſenſchaft iſt ein Kapital von 800000
Mark erforderlich. Es läßt ſich noch nicht beſtimmen,
wann mit dem Bau begonnen werden kann. Der
Anſchluß weiterer Mitglieder iſt erforderlich, um die
Rentabilität des Unternehmens ſicher zu ſtellen. Des
halb wird zurzeit die Begründung von kleineren Ge
noſſenſchaften, die ihre Tätigkeit nur auf einige Ort
ſchaften ausdehnen, verhütet. Aus dieſem Grunde iſt
auch behördlicherſeits, und zwar lediglich in Rückſicht
auf die Uberlandzentrale, der Stadt Hohenmölſen vor
läufig die Genehmigung verſagt worden, mit der Ge
meinde Wählitz einen Vertrag auf Entnahme von
elektriſcher Energie abzuſchließen. Wählitz bekommt
Anſchluß an eine nahe gelegene Grube der Werſchen
Weißenfelſer Aktien Geſellſchaft. Hohenmölſen hatte
die Ausſicht, das Licht für 40 Pfg. die Kraſt für 20
Pfg. für die Kilowattſtunde und die Straßenbeleuchtung
umſonſt zu bekommen.

Delitzſch, 26. Juli. Eine elektriſche
Uberlandzentrale wird, wie aus ſicherer Quelle
verlautet, unſer Kreis erhalten. Sie wird die große
ſüdliche Hälfte des Kreiſes umfaſſen und auch über
Eilenburg nach Wurzen und Grimma weiter
geführt werden. Die Unternehmerin iſt die Ge
ſellſchaft für elektriſche Unternehmungen in Berlin.
Der Bau ſoll bereits im Herbſt d. J. begonnen werden.
Das Projekt ſoll einen Koſtenaufwand von ſieben
Millionen Mark erfordern. Der Kreisausſchuß
wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit dem Ge
nehmigungsgeſuch beſchäftigen.

Oſterburg, 26. Juli. Auf dem Kreistage
wurde die anderweitige Regelung der Beſoldung der
Kreisbeamten in der Weiſe einſtimmig bewirkt, daß ſie
den Staatsbeamten der entſprechenden Beſoldungsklaſſe
in Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß gleichgeſtellt
wurden, und zwar vom 1. April 1909 ab. Jnfolge
der Aberſchwemmung hat der Kreiskommunal-
verband an ſeinen Chauſſeen und Brücken einen
Schaden erlitten, der auf 157 000 Mk. veranſchlagt
wird. Zur Unterſtützung der Hilfsbedürftigen im
Uberſchwemmungsgebiet hatte die Staatsregie
rung 300000 Mk. zur Verfügung geſtellt, die als
Darlehn an die Bedürftigen gegeben werden ſollten.
Die Kreisvertretung befand ſich jedoch in der ange
nehmen Lage, von der Gewährung von Darlehen ab
zuſehen, da durch private Unterſtützung die
Mittel ſo reichlich eingingen, daß aus dieſem
Fonds die Hilfsbedürftigen voll entſchädigt werden
könnten. Zur Wiederherſtellung der Chauſſeen und
Brücken hat nunmehr die Staatsregierung ein unver
zinsliches Darlehn von 160000 Mk. auf acht Jahre
gewährt, das in den letzten fünf Jahren in gleichen
Raten zurückzuzahlen iſt. Die Staatsregierung iſt
auch bereit, an Stelle des Darlehns ein Drittel der
Summe unentgeltlich herzugeben, wenn die Provinz
ein gleiches beſchließt. Dieſer Beſchluß kann aber vom
Provinziallandtage erſt im nächſten Winter herbei
geführt werden.

FAnnaburg, 25. Juli. Der Arbeiter Auguſt
Vogel aus der nahen Kolonie Naundorf fiel mit dem
Rad gegen eine Telegraphenſtange. Durch
den wuchtigen Anprall erlitt der Unglückliche einen



Bruch des Stirnknochen s und einen
doppelten Schädelbruch, ſo daß das Gehirn
freigelegt war und ein Auge weit aus der Höhlung
heraustrat. Der Schwerverletzte wurde in das
Torgauer Krankenhaus geſchafft. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt.

F. Magdeburg, 26. Juli. Der Magiſtrat iſt,
wie bereits gemeldet, umfangreichen Betrüge
reien zum Schaden der Stadt bei den Kohlenliefe
rungen auf die Spur gekommen. Infolgedeſſen wurde
der Magiſtratsbeamte und vereidigte Wieger der Rats
wage am Packhof F. Schmidt plötzlich durch Krimi
nalbeamte in ſeiner Wohnung verhaftet. Gleich
zeitig wurde auch der Streckenwärter und Vorwieger
der hieſigen Kohlenfirma W. Engel, Müller, in Haft
genommen. Ferner wurden eine Anzahl Bücher, die
Schmidt in ſeiner amtlichen Eigenſchaft führte, und
ſeine Erſparniſſe jn Höhe von rund 40000 Mk. vor
läufig beſchlagnahmt. Wie weit die Betrügereien zu
rückliegen und welchen Umfang ſie angenommen haben,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

FSonneberg, 25. Juli. Auf dem Wege von
Steinbach nach Föritz wurde die Ehefrau des Puppen
kopfmalers Richard Herbſt aus Steinbach von einem
unbekannten Menſchen angefallen und ihr mit
einem Meſſer große Schnittwunden am Halſe
beigebracht. Jn einer Blutlache wurde Frau
Herbſt aufgefunden und nach ihrer Wohnung geſchafft.
Infolge der Aufregung trat Mittwoch vormittag bei
der Frau eine Frühgeburt ein, die ſie den Umſtänden
nach gut überſtanden hat. Uber den Täter iſt bisher
noch nichts ermittelt.

F Jena, 26. Juli. Jn der letzten Gemeinderats
ſitzung brachte das ſozialdemokratiſche Mitglied Leber
die Studentengausſchreitungen zur Sprache,
die ſich, wie wir bereits mitteilten, nachts auf dem
Eichplatz vor dem Reſtaurant „Zur Roſe“ (Johannis
ſtraße) abgeſpielt haben. Der Polizeichef, Zweiter
Bürgermeiſter Dr. Müller, bezeichnete den Fall, von
dem der IJnterpellant ausging, als in höchſtem Grade
bedauerlich. Der Student, der den Schutzmann
Römiſch ins Bein geſchoſſen hat, ſei bereits verhaftet
worden. Der Student ſei vollſtändig geknickt und be
dauere das Vorgefallene. Der erſte Schuß ſei in die
Luft gegangen, der zweite bei dem Handgemenge los
gegangen, als dem Studenten der Revolver abge
nommen werden ſollte. Der Student werde in der
energiſchſten Weiſe beſtraft werden. Eine Be
ſprechung der Interpellation wurde gegen wenige
Stimmen abgelehnt.

F Leipzig, 26. Juli. Der Kaſſierer E. Leon
hardt aus Leipzig iſt von der Nordwand des Berges
Schöckel bei Graz abgeſtürzt. Die Leiche wurde
am Sonntag gefunden.

F Chemnitz, 26. Juli. Beim geſtrigen Rad
rennen wollte der Rennfahrer Schenke an Bieglas'
Motor vorbeifahren. Bieglas kam dadurch vom
Motor ab und kollidierte mit Schenkes Schritt
macher. Dieſer wurde an die Außenplanke gedrängt
und fuhr ins Publikum hinein. Schenke
ſtürzte und wurde ohnmächtig vom Platze ge
tragen. Jm Publikum wurden drei Erwachſene
und ein Kind verletzt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Juli 1909

Ein Ferienſonderzug nach dem Boden
ſee (Schweiz) und Stuttgart (Schwarz-
wald) zu ermäßigten Fahrpreiſen geht am 31. Juli
von Leipzig (Bayeriſcher Bahnhof) 8 Uhr 35 Minuten
abends ab nach Stuttgart (an 7 Uhr 50 Minuten vor
mittags am 1. Auguſt mit Anſchlüſſen nach Freuden
ſtadt, an 10 Uhr 29 Minuten, und Wildbad, an
I1 Uhr 17 Minuten, ſowie nach Friedrichshafen, an
10 Uhr 28 Minuten vormittags, wo direkte Anſchlüſſe
nach dem Arlberg, dem Engadin, Zürich und der
Zentralſchweiz beſtehen. Der Preis einer zur be
lebigen Rückfahrt innerhalb zwei Monaten in allen
Zügen gültigen Rückfahrkarte Leipzig-- Stuttgart
(oder Ulm) beträgt 39,70 Mk. in 2. Klaſſe und 2550
Mark in 3. Klaſſe, Leipzig Friedrichshafen 49 60 Mk.
bezw. 31,60 Mk. Da die Karten nach Friedrichshafen
auch nach anderen Stationen (z. B. Freudenſtadt,
Schiltach, Wildbach) und von dieſen zurück gültig ſind,
läßt ſich bequem eine Tour nach dem Schwarzwald
uſw. ausführen. Auf dem Bodenſee gelten am I. Auguſt
die einfachen Fahrkarten auch zur koſtenfreien Rück
fahrt. Wer von Friedrichshafen aus die Schweiz be
ſuchen will, dem ſtehen die billigen ſchweizeriſchen
Generalabonnements zur Verfügung. Nähere Aus
kunft erteilt koſtenlos die Amtliche Auskunftsſtelle der
Köriglich württembergiſchen Staatseiſenbahnen im
Jnternationalen öffentlichen Verkehrsbureau in Berlin,
Unter den Linden 14.

Die Prüfung von Hufſchmieden wird
ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für den
Regierungsbezirk Merſeburg im 3. Vierteljahr 1909
in der hieſigen Hufbeſchlaglehrſchmiede, Hirtenſtr. 2,
am 13. September, 9 Uhr vormittags, abgehalten.
Die Bedingungen für die Prüflinge ſind die üblichen.

Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs
kommiſſion, Veterinärrät Dr. Feliſch hier zu richten.

Eine Folge der Berliner Rennbahn
kataſtrophe. Radrennen mit Motor-
ſchrittmachern ſind auf den preußiſchen Renn
bahnen bis auf weiteres verboten worden.

Ein Gewitter ging in der Nacht zum Monkag
über unſere Stadt, das von einem heftigen Regen be
gleitet wurde. Auch heute vormittag regnete es
wiederholt, teilweiſe ſogar ſehr ſtark.

Das Spielen mit den Streichhölzern wird
nun ein Ende nehmen. Bei der hohen Steuer, die uns der
Schnapsblock im Reichstage auf die Zündhölzer gelegt hat,
werden keine Eltern mehr Streichhölzer ſo frei herumliegen
laſſen, daß die Kinder ſie in die Hand bekommen und da
mit allerlei Unfug treiben. Kinder werden daher dieſen
teuren Artikel fortan überhaupt kaum noch zu ſehen be
kommen, und ſo hat die harte Steuer wenigſtens auch eine
gute Seite; manches kleine Schadenſeuer, Gardinenbrände
und Diemenbrände werden künftig weniger ausbrechen.
Hoffentlich! Aber auch ein anderes wird unterbleiben, das
Spiel der Erwachſenen mit Streichhölzern, Figuren bauen,
Rätſel uſw. Man wird auch nicht mehr um Streichhölzer
Skat und Sechsundſechzig ſpielen, ſondern höchſtens um
Bohnen. Die Gaſtwirte werden nicht mehr ſo freigebig
wie zuvor auf jeden Tiſch einen Aſchenbecher mit einem
Bündel Streichhölzer gekrönt hinſtellen, ſondern neben dem
Büfett ein Gasflämmchen anbringen, wo ſich jedermann
ſeinen Tabak anzündet. Der heimkehrende Ehemann, der
das Schlüſſelloch nicht finden kann, wird nicht mehr wie
bisher jede Nacht eine halbe Schachtel Streichhölzer vor der
Tür verſchütten und die andere halbe Schachtel nutzlos ab
ſtreichen, ohne den Schlüſſel ins Schloß zu bringen. Seine
Frau wird ihm mit dem Hausſchlüſſel eine Anzahl Streich
hölzer zuzählen oder er kauft ſich eine elektriſche Taſchen
lampe. Jm Notfalle kann man ja auch das Haustürſchloß
öfters mit einer ſtarken Phosphorlöſung einſchmieren.
Dann leuchtet es in der Nacht. Wer freilich doppelt ſieht,
dem nützt auch das nichts. Jedenfalls wird es eine große
Not mit den Zündhölzern werden. Man kriegt die Zünd
holzſchachtel, die man ſich vom Freunde entleiht, um eine
Zigarre anzuzünden und nachher behält, wie das ſo Brauch
iſt, nicht mehr ausgehändigt das Vertrauen iſt weg. Da
wird es Leute geben die zu Schwamm und Schwefel zurück
kehren, und unſere Alten aus der vorigen Generation be
dauern die entſchwundenen Zeiten, wo man ſich ſein pri
mitives Schwefelholz, damals noch mit Phosphor und
Schwefel, am ſtraffen Hoſenbein anſtrich, hoch oben an
ſetzend und mit elegantem Schwung die Hand mit dem
Hölzchen unterhalb des leicht erhobenen rechten Ober
ſchenkels hinführend. Das waren noch gemütliche Zeiten,
da hatte man noch Muße, fünf Minuten zu warten, bis der
qualmende Schwefel abgebrannt war. Heute iſt alles eine
einzige Hetzjagd; noch nicht einmal um ſich eine Zigarre
oder Pfeife in aller Ruhe anzuſtecken hat der Menſch des

20. Jahrhunderts mehr Zeit. Und nun koſten die Streich
hölzer auch ohnehin noch Steuern.

Der hieſige Evangeliſche Arbeiter Ver
ein hielt am Sonntag im Bürgergarten ſein
Sommerfeſt ab, zu welchem Mitglieder und
Freunde der evangeliſchen Arbeiterſache zahlreich er
ſchienen waren. Das Programm des Nachmittags
enthielt vor allem ein Konzert, das von der hieſigen
Frömmigſchen Kapelle mit Geſchick und Akkurateſſe
ausgeführt wurde. Verſchiedene Beluſtigungen für
jung und alt ließen den Feſtkeilnehmern die Zeit nicht
lang werden und ſorgten für Abwechſelung und Er
heiterung. Auch eine Kinderpolonaiſe, verbunden mit
der Verteilung von Süßigkeiten, fehlte nicht. Von
ſchönſtem Wetter begünſtigt, verlief das Feſt in
würdigſter Weiſe und bei fröhlichſter Stimmung. Der
Abend ließ dann auch noch die Tanzluſtigen auf ihre
Rechnung kommen, denn ein flotter Ball bildete den
Schluß des Feſtes.

Ein noch gebrauchsfähiges Fahrrad iſt
an der Faſanerie in der Nacht zum Sonntag von
einem vorüberfahrenden Radfahrer gefunden worden.
Der Eigentümer wolle ſich bei der Polizeiverwaltung
melden.

Die 43 Kinder, die auf Koſten des Kreiſes
Merſeburg zur Erholung nach dem Solbad Dürren
berg geſchafft wurden, ſind am Montag nach 3 Wochen
langer Abweſenheit hier wieder eingetroffen. Faſt
allen Kindern iſt der Aufenthalt in dem Solbade ſehr
gut bekommen; munter, friſch und ſichtlich geſtärkt
wurden ſie von den Angehörigen in Empfang genom
men. Die Hin und Rückfahrt der Kinder hat die
Firma Carl Berger hier ausgeführt.

Am Sonntag vormittag ſtieß en an der Straßen
biegung vor dem Gaſthof zum roten Hirſch zwei
Mötorradfahrer zuſammen, wobei der eine
vom Sattel flog und mit dem Straßenpflaſter Be
kanntſchaft machte, während es dem anderen gelang,
ſich auf ſeinem Rade zu halten. Die Schuld an dem
Zuſammenſtoße trifft anſcheinend denjenigen Herrn,
der vom Gotthardtstore her nach der inneren Stadt
fuhr und an der fragl. Ecke nicht genügend weit rechts
ausbog, um die Biegung, wie es die polizeiliche Vor
ſchrift verlangt, in großem Bogen zu nehmen. Der
andere Herr fuhr, wie von Augenzeugen behauptet
wird, ganz richtig vom Entenplan her ziemlich dicht
an den Bordſteinen des Fußweges. Der kleine Unfall,
der glücklicherweiſe keine weiteren Folgen hatte, gibt
uns Veranlaſſung, wiederholt auf die polizeilichen
Beſtimmungen hinzuweiſen, die vor Jahren ſchon
zur Verhütung von Zuſammenſtößen erlaſſen
worden ſind, aber leider von den meiſten Führern von
Geſchirren, Autos uſw. nicht befolgt werden. Auch
Radfahrer ſieht man häufig auf falſchen Linien um
die für ſie doch ſo gefährlichen Straßenecken biegen.

Unſere Sicherheitsorgane ſollten angeſichts der enor
men Steigerung des Verkehrs gerade auf die Beſol
gung der polizeilichen Vorſchriften über Ausweichen
und Schnellfahren ein wachſames Auge haben und
jeden Wagenführer, der ſich Verſtöße zuſchulden kommen
läßt, rückſichtslos zur Anzeige bringen.

Daß es keine Heinzelmännchen mehr gibt, be
dauern nicht nur die Handwerker und die Hausfrauen,
ſondern vor allem die Radfahrer. Was gibt es wohl
ärgerlicheres, als wenn man, auf einer größeren Tour
begriffen, plötzlich eine Panne erleidet, der Reifen
platzt oder ſonſt eines der hundert Malheurs paſſiert,
von denen der Radfahrer auf allen ſeinen Wegen be
droht iſt? Da ſitzt man denn unter heißem Sonnen
brand im Chauſſeegraben und ſlickt, ein Gegenſtand
herzloſen Spottes für die Fußgänger. Wie oft
geſchieht es ſogar, daß böſe Buben Glasſplitter,
Schuhnägel und dergleichen auf die viel befahrenen
Wege ſtreuen, oder mit Nadeln in harmlos daſtehende
Räder ſtechen, um ſich dann a la Max und Moritz an
fremdem Schaden zu freuen. Demgegenüber ſollen
auch andere beſſere Erfahrungen nicht verſchwiegen
werden. Ein geiſtlicher Herr auf dem Lande fuhr
kürzlich an einem Sonntagsmorgen aufs Filial,
um dort zu predigen, als er plötzlich einen
Piſtolenſchuß zu hören glaubte. Der Hinkerreifen
war geplatzt, und im Schweiße ſeines Angeſichts mußte
er nun ſein Rad ſchieben. Natürlich langte er mit
Verſpätung an und ſtellte ärgerlich ſein Rad an ge
wohnter Stelle ein. Immer noch ein wenig verdrieß
lich machte er ſich nach Beendigung des Gottesdienſtes
auf den Heimweg. Natürlich zu Fuß. Schon hatte
er eine Strecke Wegs zurückgelegt, als er einen Blick
auf ſein verwundetes Rad warf und zu ſeinem Er
ſtaunen bemerkte, daß es wieder heil und ganz war.
Es war keine Täuſchung. Heinzelmännchen hatten

zwar den Gottesdienſt verſäumt, aber dafür heimlich
ſein Rad geflickt. Froh ſtieg er auf und flog der
Heimat zu, mit dem Bewußtſein im Herzen es gibt
doch noch gute Menſchen. Ob er dieſelben entdeckt
und wie er ſich dankbar bewieſen hat, wiſſen wir nicht.

Ein größerer Düngerhaufen geriet in
der Nähe der Faſanerie hier am Sonnabend abend
in Brand. Das Feuer, das eine ſtarke Rauch
entwickelung zur Folge hatte, wurde ſofort bemerkt
und von der Landſpritze, die daraufhin ausgerückt

war, gelöſcht eSchwimmſport. Bei dem am vergangenen
Sonntag in Weißenfels ſtattgefundenen S chwimm
Feſt des Weißenfelſer SchwimmVereins, an welchem
die Schwimmvereine „LeipzigWeſt“, „Neptun Leip
zig, „Wenigenjena“, „Gera „Weißenfels“ und „Po
ſeidon“ Merſeburg teilnahmen, errangen Mitglieder des
letzteren Vereins ſechs erſte und einen zweiten
Preis, und zwar im Damen Bruſtſchwimmen Frl.
A. Panicke den I. Preis, im Rückenſchwimmen, im
JugendSchwimmen, im JugendBruſtſchwimmen, im
Jugend Wettſchwimmen (ſämtlich für Zöglinge) Herr
Karl Lorenz je den J. Preis, im JugendBruſt
ſchwimmen Herr Walter Schmidt den II. Preis.
Außerdem wurde vom SchwimmVerein „Poſeidon“
hier auch noch die JugendStafette gewonnen.

(CEivoliTheater.) Morgen, Dienstag abend,
findet das zweite und letzte Gaſtſpiel von Frl. Tilli
Muſäus ſtatt. Die ſympathiſche und liebenswürdige
Künſtlerin, welche ſich in Merſeburg in allen Kreiſen
großer Beliebtheit erfreut, wird die junge Komteſſe
Kitty in Blumenthals Salonluſtſpiel Das zweite
Geſicht“ ſpielen, eine Rolle, in der ihr Gelegenheit
gegeben iſt, ihrem überſprudelnden Humor, ihrer lieb
lichen Munterkeit ſo recht die Zügel ſchießen zu laſſen.
Morgen abend wird ohne Zweifel das geſamte Theater
publikum vollzählig ſich im Tivoli einſinden.

e

Aus dem Merſeburger und benachbarten Krriſen.

8 Spergau, 24. Juli. Mit der Pflaſterung
einiger Dorſſtraßen, die ſich bisher noch im Natur
zuſtande befanden, iſt heute begonnen worden. Eine
Feldbahn iſt gelegt, auf der das oben abzuſchachtende
und das auszuſchachtende Material hinabgeführt
werden ſoll. Denn den baupolizeilichen Anordnungen
entſprechend, die eine gewiſſe Maximalſteigung vor
ſchreiben, muß der Berg, der mitten im Dorf ziemlich
ſteil hinaufführt, erheblich abgetragen werden. Jeder
Fuhrwerksbeſitzer, jeder Radfahrer wird das mit
Freuden begrüßen, denn wurden Roß und Mann beim
Hinauffahren über die Maßen angeſtrengt, ſo war beim
Hinabfahren die Gefahr des Ausgleitens nicht minder
groß. Die Koſten fallen übrigens ausſchließlich der
Gemeinde zur Laſt. Da kein Anſchluß an andre
Chauſſeen vorhanden iſt, verſagt der Kreis ſeinen
Zuſchuß.

H. Dürrenberg, 23. Juli. Kurkonzert. Daß
Herr Giltſch, der Meiſter der 107er Kapelle, ein tüchtiger
Muſiker iſt, wiſſen wir längſt. Daß er aber auch aus
Sachſen ſtammt, war nur als wahrſcheinlich anzuſehen.
Erſt geſtern hat er dafür den unwiderleglichen Beweis
geliefert. Wir haben nicht die Ehre, ihn perſönlich zu
kennen, ſonſt würde ſchon die Sprache ihn verraten haben.
Geſtern aber haben wir den ſchriftlichen, dokumentariſchen
gedruckten Beweis erhalten. Das erſte Muſikſtück des
geſtrigen Programms nannte ſich: le Regiment de Sampre



et Meusse. So kann nur ein Sachſe ſchreiben, mag er ein
noch ſo feines muſikaliſches Ohr beſitzen, doch nicht im
ſtande iſt, weich p und hart b, weich ss und hart s zu unter
ſcheiden. Daß uns das G in ſeinem Namen auch etwas
verdächtig iſt, darf nicht wundern. Aber, und das iſt die
Hauptſache, die Noten verwechſelt Herr G. nicht, und ſeine
Mannen ebenſowenig. Das anfänglich drohende Wetter
klärte ſich im Laufe des Nachmittags auf und ſo war denn
auch der ſchöne Amtsberg in allen ſeinen Teilen dicht
gefüllt, ein Beweis für den vorzüglichen Ruf, den das
Leipziger Korps nicht nur bei ſeinen Mitbürgern genießt.
Kein Stuhl war mehr zu haben. Und nicht nur eigentliche
Badegäſte waren gekommen, auch die nähere und fernere
Umgebung hatte Muſikfreunde entſandt, die nach dem
Konzert einen mehr als ſtundenlangen Heimweg nicht
ſcheuten. Von dem Gebotenen heben wir die Ouvertüre
zu Rianzi (hier allerdings ſchon oft gehört), das Ave
Maria von Schubert (allerdings durch einige nur ſchwer
zur Ruhe bringende Klatſchbaſen geſtört) und die Ton
bilder aus der Königin von Saba von Goldmark hervor.
Sehr hübſch war der Czibulkaſche Liebestraum und als
Einlage das ſüße „Wer uns getraut aus dem Zigeuner-
baron, das leider im Tempo etwas zu ſehr verlangſamt
wurde. Sonſt war nichts auszuſetzen.

Nus vergangener Zeit für unsere Zei(.
Vor 250 Jahren, am 27. Jnli 1659 iſt zu Metz der

juriſtiſche und politiſche Schriſtſteller Carl Ancillon
geboren. Er war Advokat in Paris, mußte aber nach Auf
hebung des Edikts von Nantes aus Frankreich weichen und
kam nach Berlin, wo ihn der große Kurfürſt zum Gerichts
vorſtand der franzöſiſchen Kolonie ernannte und ihn auch
einige Male als Geſandten verwendete. Später wurde er
nach Pufendorfs Tode zum Hiſtoriographen des Kurfürſten
und zum Polizeidirektor von Berlin ernannt. Seine
Schriften bewogen noch viele franzöſiſche Proteſtanten zur
Niederlaſſung in Brandenburg. Große Verdienſte hat er
ſich um das Zuſtandekommen der Berliner Akademie er
worben. Er iſt 1705 geſtorben.

Wetterwart e.
27. Juli Wechſelnd bewölkt, teilweiſe aufheiternd,

Temperatur wenig verändert, ſtellenweiſe etwas Regen,
Gewitterbildungen. 28. Juli Teils heiter, teils
wolkig, Temperaturänderung nicht erheblich, Gewitter
neigung, ſtellenweiſe etwas Regen.

c „„„—„—èmwqm 05Aus dem Leſerkreiſe
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Fs Beſcheidene Anfrage! Läßt es ſich mit
den kirchlichen Beſtimmungen vereinbaren, wenn ſich
ein Seelſorger des Geiſeltales zu einer Handlungsweiſe
hinreißen läßt, die überall Anſtoß erregt und keineswegs
dazu beitragen kann, den leider in letzter Zeit in der
betr. Gemeinde ſo ſchwachen Kirchenbeſuch neu zu be
leben und zu fördern. Jſt es richtig, ein Kind vom
Konfirmandenunterricht auszuſchließen, nur weil es
ſich nicht vorſchriftsmäßig entſchuldigte und dabei
das Kind war das eines Bergarbeiters ſich öffent
lich Außerungen über die Braunkohleninduſtrie zu er
lauben, die man von einem gebildeten Manne nicht
erwartet hätte. Iſt es nicht Sache eines Seelſorgers,
ausgleichend zu wirken ohne Unterſchied der Perſon.
U. A. w. g.

Unterrichts wesen.
Polytechniſches Jnſtitut Frankenhauſen

a. Kyffh. Jm Oktober d. J. beginnt das 27. Semeſter
dieſer in Fachkreiſen beſtbekannten höheren techniſchen
Lehranſtalt. Aus dem auf Wunſch zugeſandten Programm
der Anſtalt iſt deutlich zu erſehen, was ſeit der Gründung
an Organiſation, Anpaſſen des Lehrplanes an eine neu
zeitliche Unterrichtsgebung, ſowie an muſtergiltiger, reich
haltiger Ausgeſtaltung der Verſuchsanlagen und
Laboratorien geleiſtet worden iſt. Das Königl.
Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft veran
ſtaltet im Auguſt d. J. an der mit dem Jnſtitüte verbun
denen Fachab teilung für landwirtſchaftliches
Maſchinenweſen abermals einen maſchinentechniſchen
Spezialkurſus für Leiter und Lehrer lansw. Schulen. Das
Kaiſerl. Patentamt hat in der Anſtalt eine Auslegeſtelle
für Patentſchriften eingerichtet. Auch werden im folgen
den Winter Semeſter die unter reger Beteiligung gehaltenen
Vorträge über Theorie und Bau von modernen
Luftfahrzeugen weiter durchgeführt.

Gerichtsverhandlungen.
Körperverletzungdurchfalſche Arzneiaus

einer Medizinaldrogerie. Der Drogiſt A. Sch.
aus Aachen ſtand dieſer Tage vor der Strafkammer unter
der Anklage fahrläſſiger Körperverletzung, die durch uner
laubte und falſche Anfertigung eines ärztlichen Rezeptes
(Augentropfen) hervorgerufen wurde. Eine augenkranke
Dame hatte das Rezept ſtatt ordnungsmäßig in der
Apotheke in einer ſogenannten Medizinaldrogerie anfer
tigen laſſen ohne zu wiſſen, daß ein Drogiſt zur Anfertigitng
weder berechtigt noch befähigt war. Der Angeklagte wurde
trotz Leugnens durch Zeugen der Abgabe überflihrt, und
Sachverſtändige ſtellten feſt, daß in der Medizinaldrogerie
eine ſtark giſtige Sublimatlöſung in fünfzigfacher
Stärke abgegeben war, deren Gebrauch eine Verſchlim
merung des Leidens und raſende Schmerzen der Patientin
zur Folge hatte. Das Gericht ſchloß ſich bei Bemeſſung der
Höhe des Strafmaßes den Ausführungen des Staatsan
walts an, der angeſichts der überhandnehmenden und ge
meingefährlichen Ungeſetzlichkeiten in den Medizinaldro
gerien ein Exempel zu ſtatuieren für nötig erklärte und
verurteilte den Drogiſten zu der ungewöhnlich hohen Strafe
von 3 Monaten Gefängnis, 50 Mk. Geldſtrafe und
Zahlung einer Buße an die Patientin.

Das Oberkriegsgericht Nürnberg verurteilte
den Soldaten Schoberth wegen eines im Eiſenbahnwagen
verſuchten Raubmordverſuchs zu 10 Jahren 3
Monaten Gefängnis und 10 Jahren Ehrverluſt.

Das Kriegsgericht der ſiebenten Diviſion
verurteilte in Magdeburg den Unteroffizier Died rich
von der dritten Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
Nr. 265 zu Goslar wegen Mißhandlung und vorſchrifts
widriger Behandlung eines Untergebenen zu zwei Mo
naten Gefängnis und Degradation.

Die Verhandlung gegen den Einjährig-
Freiwilligen Baumgarten aus Leipzig der in
Stendal einen Fähnrich in der Trunkenheit erſchoß, findet
vorausſichtlich nächſten Donnerstag in Magdeburg ſtatt.

Vermischtes.
(Ueberfälliger Regierungsdampfer.) Der

Regierungsdampfer „Seeſtern“, der dem Kaiſerlichen
Gouvernement von Deutſch-Neu-Guineggehört,
iſt am 8. Juli von Brisbane über Samarai nach Adolf
haven in See gegangen. Die Fahrt dahin nimmt etwa
zwei Wochen in Anſpruch, der Dampfer iſt aber bis heute
noch nicht an ſeinem Beſtimmungshafen angelangt. Der
zweite Dampfer des Gouvernements, ſowie der Lloyd
dampfer „Waldemar“ ſind auf verſchiedenen Kurſen in
See gegangen, um Nachforſchungen nach dem Ver
bleib des „Seeſtern“ anzuſtellen. Das auſtraliſche
Marinedepartement hat den Regierungsdampfer „Merrie
England ausgeſandt. Der Dampfer „Seeſtern“ wird
vom Norddeutſchen Lloyd gefahren von dieſem iſt auch
die geſamte Schiffsbeſatzung geſtellt.

(Ein äußerſt frecher Raubanfalh wurde in
Köln in der Nacht zum Sonnabend durch 3 Burſchen an
einem am Rheine ſpazierenden Manne verübt. Die
Burſchen entriſſen dem Spaztergänger die Geldbörſe und
warfen ihnin den Rhein. Der Beraubte konnte ſich
an der Ankerkette eines Schiffes anklammern, bis Hilfe kam.

(Drei Selbſtmorde in einer Garniſon.) Jn
Breslau haben am Sonntag drei Angehörige der Gar
niſon Selbſtmord verübt.

(Vollſtändigſkalpiert) wurde der neunjährige
Sohn eines Händlers aus Berlin N. Der Knabe ſpielte
auf der Straße und rannte gegen einen vorbeifahrenden
Geſchäftswagen, wurde niedergeriſſen und fiel ſo unglücklich
daß das rechte Vorderrad über den Kopf wegging und den
Jungen vollſtändig ſkalpierte. Jn hoffnungsloſem Zu
ſtande wurde er nach dem Krankenhaus transportiert.

(Selbſtmord infolge Abneigung vor dem
Krankenhaus.) Aus Abneigung vor dem Kranken-
haus, in welchem ſie untergebracht werden ſollte, ſprang
eine 71jährige Tiſchlerswitwe in Berlin aus dem 3. Stock
werk ihrer Wohnung auf die Straße hinab, wo ſie mit zer
ſchmettertem Schädel und gebrochenen Beinen
liegen blieb. Sie ſtarb auf dem Transport nach dem
Spital, vor dem ſie ſich ſo ſehr gefürchtet.

(Eine Spielhölle in der Dienſtwohnung
eines ruſſiſchen Oberſten.) Jn der Peter und Paul
Feſte iſt, wie das „B. T.“ meldet, in der Dienſtwohnung
des Oberſten Wrewſki eine Spielhölle entdeckt worden.
Der findige Oberſt hatte gegen Zahlung von 100000 Rubel
ſeine Dienſtwohnung zur Spielhölle hergegeben, in der von
10 Uhr vormittags an bis zum frühen Morgen des andern
Tages dem Haſardſpiel gefrönt wurde. Namentlich nachts
wurden die Spieler von zahlreichen Feſtungswachen
vor jeder polizeilichen überraſchung geſichert.
Vor etwa Monatsfriſt wurde auch „Damen“ der Zutritt
zur Spielhölle geſtattet. Damit war das Schickſal dieſer
geheimen Spielhölle beſiegelt. Eine bekannte „Dame“ der
Halbwelt verlor in einer Nacht eine ſehr bedeutende Summe
am grünen Tiſch und forderte deren Rückgabe durch
den Oberſten. Als dieſer das Anſinnen abſchlug, ging ſie
zum Feſtungskommandanten und denunzierte den
Oberſten. Der Feſtungskommandant ließ das Haus ſofort
von Wachen umſtellen. Unter den Spielern brach eine
Panik aus. Alles ſuchte ſich irgend wohin zu retten
Doch wurden alle aus ihrem Verſteckhervorgezogen, darunter
namentlich Vertreter der höchſten Geſellſchafts
kreiſe. Der Oberſt wurde verhaftet. Der Vorfall
hat ungeheures Aufſehen erregt, weil in dieſem Klub ſeit
Jahresfriſt ganze Vermögen verſpielt und gewonnen wurden,
und keiner wußte, wo ſich die Spielhölle befand.

Baronin Johanna von Rothky,) die am
8. Mai d. Js. wegen eines in einem Juweltergeſchäft in
der Maximilianſtraße zu München verübten Juwelen
diebſtahls verhaftet worden war und der auch verſchiedene
andere Diebſtähle zur Laſt gelegt wurden, wurde am
Donnerstag vom Amtsgericht München I wegen eines
Vergehens des Diebſtahls freigeſprochen und wegen ſechs
Vergehens des Diebſtahls zu 15 Tagen Gefängnis verur
teilt, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet
wurden.

(Der Main-Neckar- Bahnhof in Darmſtadt
in Flammen!) Der Main-Neckar Bahnhof in Darmſtadt
ſteht ſeit Sonnabend 4 Uhr in Flammen. Die geſamte
Feuerwehr iſt ausgerückt. Das Feuer iſt im Uhrenraum
entſtanden, in welchem die Uhr bei eintretender Dunkelheit
elektriſch erleuchtet wird, vermutlich infolge von Kurz
ſchluß. Das Feuer wurde erſt bemerkt, als der Dachſtuhl
ſchon in Flammen ſtand. Eine Abteilung Militär wurde
zur Abſperrungfkommandiert. Der Verkehr wird durchllm
ſteigen und teilweiſe Umleitung der Züge aufrecht
erhalten. Der Mittelbau, in dem ſich die Warteſäle und
Bureauräume befinden, gilt für verloren.

Ehedram a) Am Freitag vormittag hat ſich in
Königshofen (Taunus) der Fabrikbeſitzer Fichtler mit
ſeiner Ehefrau zuſammen vergiftet. Fichtler beſitzt hier
eine Fabrik, hält ſich aber nur im Sommer hier auf. Die
Tat iſt aus Verzweiflung über ein unheilbares Leiden der
Frau begangen.

(Wie eine Spinne ſich aus Todesgefahr
rettete), erzählte kürzlich ein Naturſorſcher. Er nahm
eine Spinne aus ihrem Netz ſetzte ſie auf ein Holzbrettchen
und brachte dieſes auf das ſtille Waſſer des Teiches, an
deſſen Ufer ſich das Neſt befand. Die Spinne überlegte zu
nächſt nun, was mit ihr geſchehen ſei, und ſuchte dann über
die neue Situation klar zu werden, indem ſie an allen
Seiten des Brettchens herumlief. Alsbald erkannte ſie ihre
Gefahr, jedoch nicht lange war ſie unſchlüſſig. Sie blickte
wiederholt nach dem etwa einen Meter entfernten Ufer aus
und ſchien einen Plan zu faſſen, der auch ſchnell ausgeführt
wurde. Sie ſpann einen Faden und ſchleuderte ihn nach
dem Ufer zu, wo er auch wirklich, vom Winde unterſtützt,
hängen blieb. Jetzt zog ſich die Spinne an dieſem Faden
mitſamt ihrem Holzſchiffchen langſam ans Ufer, wobei ſie
genau acht gab, daß bei dem ſchnelleren Heranziehen der
Faden nicht ins Waſſer geriet. Der Erzähler hat den Ver
ſuch ſpäter mit einer anderen Spinne wiederholt und ganz
dasſelbe erlebt.

Peueste Nachrichten.
Wien, 26. Juli. Kaiſer Wilhelm trifft zur Teil

nahme an den öſterreichiſchen Kaiſermanövern am 8. Sep
tember nachmittags in Jglau ein und fährt von dort im
Automobil bis Meſeritſch, wo er mit Kaiſer Franz Joſef
und dem Thronfolger zuſammentrifft.

London, 26. Juli. Die Arbeiterpartei hielt
heute nachmittag eine Maſſenverſammlung auf dem
Trafalgar Square ab, um gegen den Empfang des
Zaren in Cowes zu proteſtieren. Die Arbeiterführer
hielten heftige Reden gegen den ruſſiſchen Herrſcher. Es
wurde eine Reſolution angenommen, worin es heißt, die
Anweſenheit des Zaren in England ſei eine Jnſulte;
ſoweit das Volk in Betracht komme, ſei er ein unge
ladener und unwillkommener Gaſt.

Paris, 26. Juli. Aus Madrid wird gemeldet: Die
ſpaniſchen Offiziere ſeien über die Vollkommenheit
der Waffen und den überfluß an Munition erſtaunt, welche
den Rif Leuten zur Verfügung ſtehen. Es ſei zweifellos,
daß das Kriegsmaterial aus europäiſchen Häfen nach der
Rif Küſte geſchmuggelt worden ſei.

San Sebaſtian, 26. Juli. Die Verluſtziffern
des vorgeſtrigen Kampfes ſind bedeutender als amtlich
zugegeben wird. Beſtimmt verlautet, daß 380 Gemeine
verwundet und über 100 getötet worden ſind. Der Angriff
der Kabylen war unglaublich heftig. Augenblicke gab es,
wo ganze Scharen nahe an die Feſtungsmauern kamen ſie
nahmen eine Batterie, worauf ſie es beſonders abgeſehen
hatten. Die Spanier mußten Ubermenſchliches lei
ſten, um die Kanonen wiederzuerobern. Die Kabylen
ſind jetzt 16000 Mann ſtark ſie erhalten immer
neuen Zuzug aus dem Jnnern. Marina verfügt
bloß über 20000 Mann. Um die ausgedehnte Linie
verteidigen zu können, ſind Verſtärkungen unverzüglich
nötig. Die Fachpreſſe erachtet wenigſtens 60000 Mann
nötig, um das Rif zu unterwerfen. Mehrere Schmuggler
ſchiffe ſind an der Küſte bei Mar Chiea geſehen, die den
Kabylen Waffen und Munition liefern. Spaniſche
Kriegsſchiffe ſind entſendet, um die Küſte zu be
wachen. Aus Melilla wird gedrahtet, daß die Ankunft
der letzten Verſtärkungen den Mut der Belagerten
gehoben hat. Die Hitze iſt dort unerträglich. Die Hoſpi
täler in Malaga und auf den Chafarinas Inſeln ſind über
füllt. Gräßlich ſind die Verwundungen, da die Kabylen
vielfach mit Sprengkugeln ſchießen.

hh—
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 24. Juli.
Der heutige Getreidemarkt verkehrte wieder in flauer

Haltung. An den amerikaniſchen Börſen iſt geſtern ein
neuer ſcharfer Rückgang der Preiſe eingetreten, auch Buda
peſt zeigte willige Tendenz. Dazu kam ferner, daß das
Wetter ſonnig nnd wärmer geworden iſt und Rußlands
Offerten erheblich niedriger geworden ſind. Alles das rief
bedeutenden Verkaufsdrang und ſtarke Abgaben der
Provinz hervor. Weizen verlor für Herbſtſichten bis zu
vier Mark. Roggen war ſpäter durch Deckungen geſtützt
und büßte nur 11 Mark ein. Hafer notierte za. Mark
niedriger. Mais behauptet. Rüböl erzielte geſtrige Preiſe.
Schönes Wetter.

Weizen lok. inl. Mk., Juli 256,0)--257,90 bis
258,75 Mark. Sept. 227,25- 228,00-226,75 Mark, Okt.
225 25 225 75 Mark.

Roggen lok. in. Mk Juli 194,75
Mark, Sept. 179,59-189,25 Mk., Okt. 179,50 180,25 Mk.
Dez. 179,75-179,00 Mark. 8Hafer fein 212,00-219,00 Mk., do. mittel 206,00 bis
211,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
205,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 188,00-199,00 Mk.,
do. gering 180,00-187,00 Mk. April Mk. Mai

Mark, Juli 177,00 Mark, Sept. 165,50 Mk.,
Okt. Mk. Flau.

Mais amerik. mir. Mk., do. runder155,00 162,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Geſchäſtslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,25-36,25 Mk.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 23,20-25,30 Mk., Mai

23,85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bisMe., Okt. 55,20 Mk., Dez. 55,40 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 160,00- 176,00 Mk. do. ſchwer fret

Wagen und ab Vahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00—143,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 205,00-211,00
Mark, do. do. fein 212,00220,00 Mk., do. fein Tauben

mr do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50

bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 24. Juli.

Weizen feſt Gerſte, Brau
inländtſ. 284—287 bz. u. Br. gerſt. hie bz. u. Br.
Argenti. 270- 274 bz. Br. feinſte über Notiz
Hanſas 268 271 bz. Br. Saale G. bz. Br.
ruſſiſcher 274—278 Br. feinſte über Notiz

Mahl u. Futterw. 143 bis
Roggen feſt 172 bz. u. Br.
inländiſ. 187—193 bz. u. Br. afer feſtPreußiſ. 187 bz. u. Br. ad So 210 bz. u. Br.
ausländ. 202— 206 feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 24. Juli. (Mitteilung.)
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.)
Weizenmehl Nr. 00 40,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 28,00 Mk.
per 100 Ko.



Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 19. bis 24. Juli 1909.

Aufgeboten: der Kernmacher Paul
Schwarze und Minna Trautmann, Venenienund Gotthardtſtraße 13; der Fabrikarbeiter
Hermann Gebes und Klara Weißmantel,
Neumarkt 63.

Eheſchließungen: der Handarbeiter
Franz Dietrich und Jda Ströfer, kl. Sixti
ſtraße 18; der Bierfahrer Paul Lehmann
und Emilie Lackorn, Johannisſtraße 15;
der Kaufmann Friedrich Spangenberg und
Eliſe Reißhauer, Mücheln; der Kaufmann
Alfred Wittwer und Marie Kühn, Leipzig;
der Maſchinenbauer Karl Falke und
Martha Jacob, Jena; der Maler Friedrich
Mäder und Jda Bindſeil, Brauhausſtr. 13

Geboren: dem Zimmermann Linde-
mann 1 S., Unteraltenburg 27; dem Kauf
mann Zimmermann 1 T., Markt 13; dem
Dachdecker Rieſe 1 T., kl. Sixtiſtraße 19;
dem Geſchirrführer Jftiger 1 S., Saal-
ſtraße 7; dem Schriftſeßzer Bohn 1 S.,
Karlſtraße 17; dem Arbeiter Mahler 1 T.,
kl. Sixtiſtraße 18; dem Elektrotechniker
Liebmann 1 S., Burgſtraße 9.

Geſtorben: des Arbeiters Stephanet
T., 4 M., Brühl 8; des Arbeiters Kawig
S., 17 T., Sixtiberg 8; des Zimmermanns
Heſſelbarth S., 5 J., gr. Ritterſtraße 1; des
Eiſenhoblers Kettnitz T., 4 J., Friedrich
ſtraße 3; Fräulein Marie von Rode, 66 J.,
Weiße Mauer 10.

Auswärtige Aufgebote: der
Zimmermann H. F. W. Redlich und
M. S. F. Telſchow, Pritzwalk; der Kunſt
und Handelsgärtner F. W. Wittenbecher
und A. T. Baumgarten geb. Kräger,
Merſeburg und Deliztſch.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vor
zulegen.

Für das Komtoir der hieſigen Gasan
ſtalt wird zum 1. Oktober d. J. ein in
Buchführung und im Zeichnen gewandter
Hülfsarbeiter geſucht.

Meldungen ſind ſofort unter Beifügung
eines Lebenslaufs nebſt Zeugniſſen und
unter Nennung der Gehaltsanſprüche an
die Gasdeputation einzureichen.

Merſeburg, den 23. Juli 1909.
Der Magiſtrat.

Kohlenlieferung

für das Königl. Lehrerſeminar

Die Lieferung von rund 1500 Ztr.
Kohlen für die Zentralheizung (Niederdrück
Dampfheizung) iſt zu vergeben.

Zu liefern iſt weſtfäliſcher Hüttenkogks
reſp. Oberkirchener Patentkoaks und Braun
kohle. Schriftliche Angebote ſind zwiſchen
dem 1. und 5. Auguſt einzureichen an

Dr. Sſeke, Königl. Seminardirektor.

Ohstwerpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung auf meinem

Grundſtück iſt zu verpachten.

Heuschkel, er
Eine Wohnungvon 4 Zimmern nebſt Zubehör, n

Waſſerkloſett zum 1. Oktober zu beziehen

Näheres rkt 26.Kleine Wohnung
für einzelne Leute zum 1. Auguſt zu be

ziehen Sixtiberg 1.Gutenbergſtraßze 6G, Part.,
iſt eine größere Wohnung mit Badeein-
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Entenplan 4.

J. Stage
5 Zimmer, Kammern, Küche und Zubehörſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Reumarkt 39.
J. Etage Hktober de Fzum 1. J zuvermieten. Preis 425 Mk

Beſichtigung der Wohnung 11--12 Uhr
vorm., 3-5 Uhr nachm.

Weißgenfelfer ſtraße 20.

Erkerwohnung
an einzelne Dame zu vermieten

Poſtſtraße 5.
Halleſcheſtraße 339

iſt die herrſchaftliche Parterre Etage zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Halleſcher 19 II.
Junge kinderloſe Leute ſuchen Wohnung,

Preis bis zu 50 Taler. Gefl. Offerten
unter 4 4 100 an die Exped d Bl. erb.

Möblertes Zimmer,
Preis monatlich 12 Mk, ſofort zu Kegiehen

Roonſtratze 8. pt. rechte
Möblierles gimmer inſt Penſion

zu vermieten Weißeufelſerſtr. 27.

aus der Dampfmolkerei Krautheim, a Stück 68 Pf.

A. Welzel, Domplatz 2. Telephon 287.
empfiehlt ſtets friſch

Wie Gicht,

D Güeoht
Gelenk- Wehen Gliederweh, e Gelenkentzündung

Steinleiden uſw. in zahlloſen Fällen mit nachweislich glänzenden Erfolgen
geheilt reſp. gebeſſert wurden, zeigen nachſtehende freiwillige Anerkennungs-
ſchreiben

Bett tragen!

war überraſcht von der Wirkung!

ſpazieren gehen Es iſt jetzt ein
mal paſſiert wäre!
Mittel zu verdanken!

ganz ſonſt

Stellen Gichtmittel kommen, aber es war umſonſt.
würde ich auf Limoſan aufmerkſam, ließ ſelbiges ſchicken und

Die Schmerzen verſchwanden
bald und nach zwei Tagen konnte ich das Bett verlaſſen und W

Jahr vergangen,
ſich die Krankheit wiederholt hätte, was ſonſt mindeſtens ſechs

Dieſes habe ich nur Jhrem ausgezeichneten

Herr A. S. in G. ſchreibt: Jch litt 2—3 Jahre an Gicht,
ſo daß ich fürchterliche Schmerzen hatte, man mußte mich in das

Jch hatte zwei Arzte, ließ auch von verſchiedenen
Endlich

ohne daß

Jetzt iſt die beſte Zeit zum Vorbeugen.
Alle, die in Hunderte ſolcher Zengniſſe in vollem Wortlaut,
gleicher Weiſe 2) eine intereſſante belehrende Broſchüre,
leiden, erhalten 3) eine Probe unſ. Gicht- u. Rheuma- Mittels

und poſtfrei durch unſere Verſandapotheke!
Briefmarken, ſondern nur Adreſſe einſenden an

ehe Laboratorinm „imoſan“, Limbach
Kein Geld, keine

No 544 A (SHachſen).
Den Herren Aerzten ſtehen größere Doſen und Literatur zur Verfügung.Beſtandteile:

ſalieylſ. d.
Aethylenimin D. R. P

G. 1, eſſigſ. Salz d. G. 0,4, Lithioncarbonat 0,1.
1, Glykokollparaphenetidin baſ. 4,5,

dere 9
Baongleamp

fabrilation allelniges Geheſmnss ger riumKißßrehr
Hoflieferantdeſner Mafestat des Kaisers und Känſgs Wiſhem e

amßafhhauseſn. RHEINBERG am hledorrhein.

Gegr, I
Anetkannt bester Bitterlikö erlikör!

e S

1846.

Man Verlange

ausdrloklſeh:
24 eUnder berg Boonekamg.

Schlafſtelle
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Scehlafstelle
offen gr. Ritterſtraße 3.

ParterreStuhe als Schlafſtelle

zu vermieten Roterbrückenrain 13.
Bossere Sehſafsteſſe

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Laden
in beſter Geſchäftslage kleine Ritter
ſtrafe 12, per 1. Oktober 1909 zu vermieten.

FIax Ia.8000 Mark
werden auf ein Feldgrundſtück von pünkt
lichem Zinszahler geſucht. Offerten unter
B S an die Exved. d. Bl.

Kieines Wohnhaus
mit Hof und Stallung zu V hen Zu
erfragen in der Exped. d.Hettſchaftl. Vohnhans

10 Zimmer und reichliches Zubehör, Garten,
event. Burſchenſtube, Pferdeſtall und Wagen
remiſe iſt ſofort zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Näheres bei

C. Heusch«kel, Leungerſtr. 12.
Ein Kinderwagen

und ein Reform-Kinderſtuhl,
ſehr gut e zu verkaufen

Neumarkt 78.Ein r faſt neu,
ein runder Tiſch mit Zinkeinlage,
paſſend zu einem Apuagrium, billig zu ver
kaufen Gotthardtſtr. 18, 2/2 Tr. I.

Ein noch faſt neuer

Kinderwagen
iſt zu verkaufen. Zu erfragen
Exped. d. Bl.
T Meyers Konverſations Lexikon

und Reichsgeſetzbuch
in gutem Zuſtande, ſind zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped d Bh.
T yrosse Lauferschweine
zu verkaufen Knapendorf Nr. 38.

I nminchen
ſind zu verkaufen Unteraltenburg 4.

Großer, zweitüriger, ſehr gut erhaltener
Speiſe oder Geſchirrſchrank
185 lang, 247 hoch 65 breit, paſſend fü
große Wirtſchaft, preiswert zu re

Weißenfelſerſtr.
Srhilfſtreue

iſt noch abzugeben im „Augarten“.

offen.

offen

in der

J im Gebrauch billigstes Waschmittel,
S erleichtert die Arbeit und giebt blendend

weisse Wasche, Baket 25 Pfg.
Lesen Sie in Ihrem Interesse, die nachete Anzeige.

ſowie ſämtli e anderen Lacke, Gummiol

Politur, Bohnerwachs uſw. der Lackfabril
Kurt Gündel, Dresden, kauft man am
beſten und billigſten im General Depot
für Kreis Merſeburg bei

Paul Rerger, Neumarkt-Drogerie,
Merſeburg.

ne u. Färben
getragener n

in allen Farben u. Preiſen

Otto Sfehrit, Gotthardtſr. 17

von 50 Pf. an.
von 3 Mark an, Unterlagen

e enfriſterſalon.

I Hochfeine marinierte Heringe

a Stck. 10 Pf.
hochfeine neue Vollheringe

a Stck 8 Pf.
empfiehlt

Write Sohanze.

Hochzeits. Viſiten, Kremſer, Park
und Jagdwagen

n vornehmer Equipierung ſtellt

Goldene ILöwe,
Otto Obenmauf.

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

Gin Wäſcherolle
teht zur gefälligen Benutzung

Oelgrube I.

Johanmobeeten, Stachelheeren

und grüne Nüſſe

empfiehlt in großen und kleinen Poſten
Heuschkel, Leungerſtr. 12.

Johannisbeeren und Stachelheereu

in großen und kleinen Poſten, a Liter 20
Pfg. verkauft

Artur Köle, Gaſthof Kötzſchen.
Täglich friſche

Heidelbeeren
verkauft Gaſthof roter Hirſch.

bietet durch seine herrliche direkte Waldlage
den schönsten Sommer- und Ferien- Aufenthalt
Thüringens. Herrliche grössere und kleinere
Waldpartien auf schönen ebenen Waldwegen
in der direkten Umgegend von Klosterlausnitz.
JUustr. Prospekte über Wohnung u. Pension

R Adureh den Besitzer Otto Kirchner Ia Referenz 4
R GSber gute Verpflegung stehen zur Verfügung.

ein zartes, reines Geſicht, roſiges jugend
friſches Ausſehhen, weiße ſammetweiche
Haut iſt der Wunſch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-LilienmilchSeiſe

von Bergmann Co. Radebenl a Stck.50 Pf. bei: W. Fuhrmann, Wilh.
Kieslich, Aug. Lexrger, Franz Wirth,
Oskar Leberl, Reinh. Rietze und
DomApotheke.

SoSeraretro iche Kedoltion Druc nd Serlag von T. e Merſeburg.
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